28. Jahrgang. 


A 


und bei allen Kaiſerl. 


15357. 
Abonnements auf die Danziger 
Zeitung für Auguſt und Septbr. 
nimmt jede Poffanſtalt entgegen, 


in Danzig die Expedition Ketter⸗ 
hagergaſſe Nr. ii 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Juli. Unſer A-Correfpondent 
telegraphirt: Es fällt hier ſehr auf, daß der preußi⸗ 
0 Geſandte beim Vatican, v. Schlözer, ſeinen 
chon vor 4 Wochen bewilligten Urlaub immer noch 
nicht augetreten hat. — Melchers iſt zwar geſtern 
im Geheimen Conſiſtorium zu Rom zum Cardinal 
ernannt worden, die Präconiſation des Biſchofs 
Kremen zum Erzbiſchof von Köln aber, wie die 
„Germania“ beſtätigt, noch nicht erfolgt. Nach einem 
römiſchen Telegraum des „Berl. Tagebl.“ erſcheint 
dies dort auffällig. Der Papſt habe im geſtrigen 
Conſiſtorium eine Allvention politiſchen Juhalts ge⸗ 
halten, die ſich mit Deutſchland, Italien und Frauk⸗ 
reich beſchäftigte. 

— In der heutigen, von 300 Perſonen be⸗ 
ſuchten Verſammlung der Baugewerksmeiſter, ſagte 
der Vorſitzende, Brettſchneider, der Strike ſei noch 
nicht beendet, ſtehe aber am Anfang des Endes. 
Die Meiſter hätten den Sieg errungen, für Viele fei 
derſelbe aber ein Pyrrhusſieg. Ueber eins könne man 
ſich freuen, daß man ſich nämlich nicht mit der Geſellen⸗ 
Commiſſion in Unterhandlung deen l habe. 
Es wurde beſchloſſen, an den früheren eſchlüſſen 
feſtzuhalten, nach Wiederaufnahme der Arbeit 1) eine 
der Leiſtung der Geſellen entſprechende Löhnung 
einzuführen und nach Möglichkeit die Arbeit im 
Accord zu übergeben, 2) um den Geſellen die Mit⸗ 
wirkung bei den im § 10 0a. der Gewerbeordnung 
vorgeſehenen Ang A ie zu ermöglichen, wird 
der Bund der Bau- Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
beauftragt, einen Geſellen⸗Ausſchuß ins Leben zu 
rufen zu dem Zwecke, das betreffende Statut aus⸗ 
zuarbeiten, deſſen Genehmigung bei den Behörden zu 
erwirken iſt. — Von 194 Meiſtern werden zur Zeit 
3617 Geſellen beſchäftigt, davon erhalten ½ 50 Pf., 
nach Abzug der auf dem Panoramabau Beſchäftigten 
jedoch nur 15, von den übrigen erhalten 12 Procent 
unter 40 Pf., 13 Proc. 40 Pf., 30 Proc., 42% Pf. 
und 45 Proc. 45 Pf. f ü 

Nach der, Köln. Ztg.“ hat Oberbürgermeiſter 


eder; 5 
Miquel von Frankfurt an den Vorbereitungen zum 
Hagener Parteitage der rheiniſch⸗weſtfäliſchen National⸗ 


liberalen Antheil genommen; die dort zu beſprechenden 
Aufgaben find aufs genaueſte von ihm und mit ihm 
erörtert worden. 

Die „Kreuzztg.“ meldete neulich, der angeb⸗ 
liche Verleiter Maſches zum Meineide, Jacobſohn, 
ſei verhaftet. Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt es 
richtig, daß man einen Mann Namens Jacobſohn 
verhaftet hatte, es ſtehe aber die Entlaſſung des un⸗ 
richtig Verhafteten heute oder morgen zu erwarten. 
Nach der Beſchreibung Maſches ſollte der angebliche 
Verführer deſſelben ſchwarzes Haar und einen 
ſchwarzen Bart haben; der Verhaftete hat aber 
blondes Haar und iſt bartlos. 

„ Die hier lebenden Bürger der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas hielten heute auf der ameri⸗ 
kauiſchen Geſandtſchaft ein Meeting unter Vorſitz 
des Geſandten Pendleton ab, um in einer von 
dem Generalconſul Raine eingebrachten Reſolution 
ihrer Trauer über das Ableben Grants Ausdruck zu 
geben. Der Geſandte wurde erſucht, die Reſolution 
der Familie Grants zu übermitteln. 


2 n 


Die e Zeitun 
oder deren Naum 20 d. — Die „Danziger 


rukoff hat eine Verordnung erlaſſen, 
Moskauer Waffenhändler Schießgewehre, Patronen⸗ 
Büchſen, desgl. Revolver, Revolverpatronen nur an 
diejenigen verkaufen ſollen, die einen Erlaubnißſchein 
vorweiſen. Zuwiderhandelnde werden mit 500 Rubel 
Geldbuße oder drei Monaten Arreſt beſtraft. 


5 erſcheint ars 2 Mal mit Ausnahme pon Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellu 
oſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 


2 en 


London, 28. Juli. Die „Times“ erfährt, die 
Abreiſe Sir Drummond Wolffs nach Aegypten ſtehe 
unmittelbar bevor. Wolff begebe ſich vorher nach 
Konſtantinopel. 

Petersburg, 28. Juli. Das Geſetzblatt ver⸗ 
öffentlicht ein vom Kaiſer beſtätigtes Statut für den 
beim Verkehrsminiſterium einzuſetzenden Eiſenbahn⸗ 
rath, der aus Repräſentanten ſämmtlicher Miniſterien 
und der Reichscontrole, ferner aus zwei Repräſen⸗ 
tanten der Privateiſenbahnen und je einem Reprä⸗ 
ſentanten des Handels, der Induſtrie, der Land⸗ 
wirthſchaft und des Bergbaues beſtehen ſoll, mit der 


Aufgabe, Maßnahmen zur Ausrüſtung und Exploi⸗ 


tation der finanziellen Verwaltung aller ruſſiſchen 
Eiſenbahnen zu berathen, beziehungsweiſe anzuordnen. 
Ferner wird ein vom Kaiſer beſtätigtes allgemeines 


ruſſiſches Eiſenbahnreglement veröffentlicht. 


Der. Gouverneur Dolgo: 
wonach die 


Moskau uli. 


Konſtantinopel, 28. Juli. Geſtern wurde zu 


Bellowa der Bau der Eiſenbahn zur Verbindung des 
türkiſchen mit dem europäiſchen Netze feierlich be⸗ 
gonnen. f 


Cairo, 28. Juli. Der Khedive eröffnete heute 


die Notabeln⸗Verſammlung mit einer Rede, welche 
die Genehmigung zu der 


neuen Anleihe nach⸗ 


cht, die in Folge der ſeit dem Anfitande 


u 
Arabi Paſchas fo erheblich vermehrten Stants- 
ausgaben unumgänglich geworden ſei. Die Verſamm⸗ 
lung möge ſich über die Einzelheiten der Anleihe 
mit den Miniſtern verſtändigen. Der Finanzminiſter 
legte darauf das Budget vor, welches eine Credit⸗ 
kahl von einer Million für Bewäſſerungsanlagen 
enthält. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 
emburg, 27. Juli. Die Kaiſerin iſt heute 


Abend 8 Uhr 21 Min. hier eingetroffen. Auf dem 


Bahnhofe war die zur Kur hier verweilende Fürſtin 

Bismarck zum Empfange anweſend. Die Kaiſerin 

begab ſich durch die reich geſchmückten Straßen 

unter der enthuſiaſtiſchen Pr einer zahl⸗ 
oß. 


reichen Volksmenge nach dem 


Paris, 27. Juli. Deputirtenkammer. Berathung 
des Credits von zwölf Millionen Francs für die 
Expedition 9 Madagascar. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Freycinet, erklärte, es handele 
ich nicht um eine Eroberung, ſondern darum, die 


Madagascar lebenden franzöſiſchen Staatsange⸗ 
hörigen zu ſchützen. Die Frage einer Eroberung 
ſei nicht aufgeworfen worden und könne gegen⸗ 
wärtig nicht aufgeworfen werden, denn eine Löſung 
derſelben in bejahendem Sinne würde die künftige 
Kammer engagiren und eine Löſung in verneinen⸗ 
dem Sinne würde die Anmaßung der Hovas noch 
ſteigern. Freycinet erinnerte daran, daß die Hovas 
zu wiederholten Malen die Eigenthumsrechte franzö⸗ 
ſiſcher Staatsangehöriger verletzten und die Vertreter 
Frankreichs inſultirten. Dieſe Umſtände hätten 
Frankreich gezwungen, nach Madagascar zu gehen 
und gewiſſe Punkte zu beſetzen. Die Creditforderung 
ſei dazu beſtimmt, die gegenwärtige Lage aufrecht⸗ 
zuhalten, eine zögernde Haltung würde den Hovas 
gegenüber bedauerlich ſein. 

Nachdem mehrere Redner für oder gegen die 
Colonialpolitik der Regierung geſprochen hatten, 
wurde auf Ferry's Antrag die Weiterberathung auf 


morgen vertagt. 8 
London, 27. Juli. Unterhaus. Bei der Be⸗ 


Vaterrecht. 
35) Roman von J. Boy⸗Ed. 
(Fortſetzung.) 

Doctor Dorn ergab ſich mit Seufzen in Alles, 

was Philipp verlangte. Dies war zunächſt, Dorn 
ſolle unverzüglich in die Franzöſiſche Straße gehen 
und dort eine Stunde lang auf und abwan ern; 
vielleicht, daß ſie das Haus wieder verlaſſe. Denn 
Philipp hatte mit wahnſinniger Phantaſie ſich ſchon 
in die Annahme verrannt, daß jene junge Dame 
eine Schülerin der Theaterſchule ſein müſſe. Philipp 
wollte des Freundes im Hotel harren und das offen⸗ 
herzigſte Urtheil deſſelben mit Faſſung hinnehmen. 
Denn Dorn galt als großer Frauenkenner und be⸗ 
hauptete, nach der äußeren Erſcheinung ſchon, jede 
und die treffendſte Diagnoſe ſtellen zu können. 
. Aber Philipp hatte vergebens gefiebert, umſonſt 
die Minuten als Ewigkeiten empfunden. Dorn kam 
zurück, ohne die junge Dame geſehen zu haben, oder 
auch nur Eine, „die es hätte vielleicht ſein können.“ 
Alſo auf morgen. Das ward ein langer, böſer 
Tag, und Philipp gerieth in ſolche Reizbarkeit, daß 
Doctor Dorn, mitleidig und beſorgt, ſich dem Zorn 
ſich gan d erſt eroberten Soubrette ausſetzte, und 
ich ganz dem Freund widmete. 

m nächſten Tage ſchlenderte Dorn um die 
ſelbe Zeit, wo Philipp geſtern ſein Abenteuer er⸗ 
lebt, die Mauerſtraße entlang, oder hielt ſich in 
der Nähe des Hauſes auf, damit die Geſuchte ihm 
nicht etwa entgehe, wenn ſie von der andern Seite, 
durch die Franzöſiſche Straße komme — falls ſie 
überhaupt in Erſcheinung träte. Aber ja, da war 
ſie ſchon, da kam ſie, graziös und ſtolz, wie Philipp 
ſie beſchrieben. Der Doctor folgte ihr, er be⸗ 
trachtete ſie mit durchbohrenden Blicken, ihm ent⸗ 
ging Nichts, von dem einen etwas ſchiefgetretenen 
Hacken an, bis hinauf zu dem modernen, aber 
billigen Federbarett. Und als ſie unter der Haus⸗ 
thür war, huſtete er ſo ſtark und provocant, daß 
ſie ſich umſchauen mußte. Sie that es — ſie 
ſtarrte ihn an, ſie erröthete und erſchrak; es war 
faſt daſſelbe Schauſpiel wie geſtern, Philipp 
gegenüber. a 

Doctor Dorn lächelte und kehrte zu ſeinem 
Philipp zurück, nachdem er ſich zuvor bei der halb⸗ 
wüchſigen Dirne, die auf einer in das im Hauſe 
befindliche Milchgeſchäft hinabführenden Treppe 


lungerte, eingehend erkundigt hatte, ob das hübſche 
Fräulein im Hauſe wohne, ob es die Theaterſchule 
beſuche, ob und wann heute in jener Schule Unter⸗ 
richtsſtunden ſeien, und um welche Stunde das 
Fräulein heimzukehren pflege. 
„Ich habe fie geſehen“, ſagte der Doctor ſchon 
im Eintreten. Philipp e einen Schwindel. 
„Und ...“ ſtammelte er. i 
Dorn warf ſich in einen Fauteuil, ſchlug die 
Beine übereinander und kreuzte die Arme auf der 
Bruſt. 
15a, e ban offen“, fagte Phi leit, 99 
„Ja, ſei ganz offen“, ſagte Philipp leiſe. m 
un h eh um das Herz. Wenn er Böſes hören 
mußte? 
„Halten wir uns an das Poſitive, um mit 
Deinem Büchmann zu reden“, begann Dorn. „Alſo 
cane f das ſchlanke Kind beſucht die Theater⸗ 
chule, Dein Inſtinet war bewundernswerth. 
Ferner: es kehrt heute und jeden Nachmittag um 
fünf Uhr heim. Das „wo“ dieſes Heims weiß ich 
leicht z Doch dies zu erſpähen, wird nun ſehr 
eicht ſein.“ 
Philipp, der vor ihm ſtand, murmelte dankbar: 
f Kent. biſt ſehr umſichtig. Haſt Du ihre Augen 
geſehen?“ 8 
903 wohl!, lachte Dorn, „ich huſtete hinter ihr 


id dae 
„Menſch“, ſchrie Philipp, verzweiflungsvoll die 
Hände ringend, „wie kannſt Du huſten! Entweder 
es iſt nutzlos, denn ſie verſteht nicht, daß es ihr 
gilt, oder ſie verſteht es und merkt unzeitig, daß 
man ihr folgt.“ ; 
„Sie verſtand es“, ſprach Dorn mit Nachdruck. 
„Oh“, rief Philipp ſchmerzlich. 5 f 
„Das heißt“, ſetzte Dorn raſch hinzu, „fie 
reagirte aber ſehr unerwartet — ſie erſchrack und 


oh. 

Philipp athmete auf. i i 

„Sie entſetzte fich offenbar vor mir, wie vor 
Dir. Und ich kann Dir ſogar ſagen, weshalb. 
Sie kennt uns“, lächelte der Doctor, ſtolz auf ſeine 
abermals bewährte Scharffichtigteit. 

„Uns — uns Beide?“ ſtotterte Philipp. 

„Ja wohl. Und auch ich habe dies ſchöne, 
bleiche Geſicht ſchon oft geſehen, mit unreiferem Aus⸗ 
drucke, aber doch daſſelbe Geſicht. Damals waren 
die Kleider kurz, welche die Kleine trug. Sie iſt mir 


Preis pro Quartal 4,50 , durch die Poft bezogen 5 M — Ir 
eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


rathung des Marineetats erklärte der Staats⸗ 
Secretär des Krieges, Smith, die bezüglich der 
Geſchützfrage angeſtellte Unterſuchung habe ein 
Reſultat zu Gunſten der Hinterlader⸗Kanonen er⸗ 
eben. Bis zum nächſten März würden 575 der⸗ 
10 055 fertig geſtellt werden, außerdem eine Anzahl 


Mitrailleuſen, 150 Torpedos ſeien für dieſes Jahr 


in Ausſicht geſtellt worden, es ſeien indeſſen 
Arrangements getroffen, um 230 jährlich zu be⸗ 
ſchaffen. — Der Plan, betreffend den Schutz der 
engliſchen Handelshäfen durch Errichtung von Frei⸗ 
willigen⸗Corps ſei eutworfen. Die ortdenklichen und 
außerorbentlichen Jahresausgaben für unterſeeiſche 
Minen 117 eine Viertel⸗Million, der Vor⸗ 
anſchlag des Geſammtprojektes der Vertheidigungs⸗ 
werke belaufe ſich auf 6% Millionen; hiervon jollten 
in dieſem Jahre 900000 votirt und der Reſt 
auf die nächten vier oder fünf Jahre vertheilt 
werden; außerdem ſolle eine Viertel⸗Million auf die 
Reſervevorräthe des Kriegsmaterials verwandt 


werden. 


Einiges aus der deutſchen Verbrauchs⸗ 


ſtatiſtik in der Schutzzollaera. 


Mit jedem neuen Jahre, welches wir ſeit der 


welterrettenden Wirthſchaftsreform des Jahres 1879 
fache mit jedem Jahrgang, welchen das 


tatiſtiſche Amt des deutſchen Reiches ſeinen bände⸗ 
reichen Publikationen hinzufügt, wird die That⸗ 


ſache mit immer neuen [Beweiſen unwiderleglich 


erhärtet, daß der Bruch mit der ſeit Menſchen⸗ 
altern in Preußen⸗Deutſchland gepflegten 
maßvollen Freihandelspolitik, daß der 
Uebergang zu dem ausgeſprochenen Pro⸗ 
tectionsſyſtem die verheißenen Segnungen 
nicht gebracht hat und daß die bekannten 
Lobgeſänge von dieſen Segnungen Irrthum 
oder Unwahrheit waren. 
Die in dem neueſten Heft des vom ge 
ſtatiſtiſchen Amt herausgegebenen „Statiſtiſchen 
ahrbuch für das deutſche Reich“ veröffentlichten 
ahlen enthalten wiederum eine vernichtende Kritik 
in dieſer Richtung, und wollen wir in Nach⸗ 
ſtehendem ſpeciell die Zahlen der Verbrauchs⸗ 
e etwas näher betrachten, indem wir uns 
treng an das amtlich veröffentlichte Material 


halten. 1 
Dies „Statiſtiſche Jahrbuch“ behandelt in 
ſeinem Abſchnitt X. ( Veibranchsberech nungen 
zunächſt den Tabaksverbrauch, den Salz⸗ 


verbrauch, den Zuckerverbrauch und den Bier⸗ 


Rechte Frankreichs aufrecht zu erhalten und die in verbrauch. Sodann werden Mittheilungen ge⸗ 


macht über ende e e Producte 
der Montaninduſtrie im deutſchen Zollgebiete, 
und zwar von Roheiſen, Kupfer, Zinn, Zink, 
Blei, Steinkohlen und Braunkohlen. Endlich 
folgt eine Nachweiſung des Verbrauchs einiger 
„nur vom Auslande erzeugter Artikel“, d. h. 
Kaffee, Kakao, Thee, Südfrüchte, Gewürze, Reis, 

eringe, Baumwolle, Jute, Petroleum, Palm⸗ und 

okosnüſſe, Palmkerne, Chinarinde, Farbhölzer, 
Indigo, Cochenille, Catechu, Sumach, Gummi⸗ 
arabicum, Chiliſalpeter. 

Wir unterſcheiden unter den genannten Artikeln 
zwei Gruppen: erſtens die Güter, welche als menſch⸗ 
liche Lebens⸗ und Genußmittel zu einem unmittel⸗ 
baren Schluß auf den Grad der nationalen 
Conſumtionsfähigkeit einen Anhalt bieten, und 
zweitens Güter, welche als a bezw. Hilfsſtoffe 
von der deutſchen Induſtrie conſumirt wurden und 
deshalb auf den Grad der induſtriellen Pro⸗ 
duction einen Rückſchluß geſtatten. Von der erſteren 
Gruppe wählen wir hier zur näheren Betrachtung 


oft in unſerer Stadt mit dem Schulmäppchen in 


den ſchlenkernden Händen begegnet. Da habe ich ſie 


kaum beachtet. Sie aber, nach Backfiſchart, wird 
uns, die beiden „Löwen“ der Stadt, wohl ſehr 
genau kennen, wenn ſchon wir ihren Namen nicht 
einmal wiſſen. [Sie wird ſich erkannt wähnen, denn 
ſie erröthet und erſchrickt, weil ſie ſich vielleicht auf 
Wegen befindet, die ſie incognito wandeln möchte. 
Sie iſt gut erzogen und gewöhnt geweſen. Ihre 
Handſchuhe ſind ſechsknöpfig, aber an den Spitzen 
der Finger grau und genäht. Ihr Hütchen iſt chie, 
trotz ſeiner Billigkeit. Ihr Kleiderſaum ſehr ſauber. 
Ihr Hacken ein Bischen ſchief, weil ihr momentan 
die Groſchen fehlen, ſie repariren zu laſſen. Diagnoſe: 
ſie iſt herabgekommen!“ 

Philipp ging in großer Bewegung auf und ab. 

„Alſo vielleicht unglücklich. Denn ſchlecht, nicht 
wahr, Adolf, ſchlecht braucht ſie ja noch nicht zu 
fein, weil fie herabgekommen iſt?“ fragte er halblaut. 

Dorn zuckte zweifelnd die Achſel. 

„Ich ſetze voraus“, ſprach er, nach ſeiner Uhr 
ſehend, „daß Dein Jagdeifer noch keineswegs er⸗ 
kaltet iſt. Wir haben jetzt eben drei Uhr vorüber 
— bleibt gerade Zeit, gemüthlich zu ſpeiſen und 
eine Cigarre zu rauchen, dann bin ich bereit, der 
Kleinen wieder aufzupaſſen. wenn fie heimkehrt.“ 
„Wir werden gemeinſam, im Schutze des Abends, 
ihr folgen,“ entſchied Philipp. 

Mit ſchlechterem Appetit hatte er noch nie ge⸗ 
ſpeiſt als an dieſem Mittag. Er zerkrümelte ſein 
Brod, tadelte das Fleiſch und fand ſelbſt den Wein 
wenig ſchmackhaft. Und nachher vergaß er, ſich über 
ſich ſelbſt luſtig zu machen, als er mit ſeinem 
Freunde im Schatten eines Hausflurs in der 
Franzöſiſchen Straße lauerte, ob nicht bald gegen⸗ 
über aus dem Thor ein ſchlankes, blaſſes Mädchen 
treten werde. Er horchte bang auf den Glocken⸗ 
ſchlag fünf; es war die kleinſtädtiſche Gewohnheit 
in ihm, daß er dachte, droben aus den Lüften ſollte 
das Zeichen der erſehnten Stunde herabtönen — 
hier, im Treiben der Großſtadt, verſchlang der 
Lärm das Summen der Glocken. So trat ſie, auf 
die er harrte, doch für ihn unerwartet drüben in 
die Thür. Aber heute ging ſie nicht allein. Es war 
ein Mann bei ihr, deſſen ganze Erſcheinung 
Philipp mit peinlichſter Genauigkeit ins Auge faßte, 
wozu ihm die Laterne Hilfe bot, unter deren Licht 
jene Beiden eine Minute lang ſtanden, wie es ſchien 


nenen 


en 


nach hat alſo eine 
periode 1874/80 nicht ſtattgefunden. 


N 


Morgen⸗Ausgabe. 


ngen werden in der Er edition, Ketter 15 57 l 
e 


ſerate koſten für die 


aus: Tabak, Salz, Bier, Zucker, Kaffee, Thee, Ge⸗ 
würze, Reis und Heringe; von der letzteren Gruppe 
dagegen nur Roheiſen und Kohlen einerſeits und 
Baumwolle und Jute andererſeits. 

Der Verbrauch von ande Roh⸗ 


tabak im deutſchen Zollgebiet betrug durchſchnittlich: 


in der Periode 1871/76 auf den Kopf 1,8 Kilogr. 
1876/81 77 77 70 177 ” 


7 77 1 1881/84 " U 27 5 7 
Hier iſt alſo ein ganz erheblicher Rückgang der 


” ” 77 


Con ſumtion conſtatirt. 


Der Salzverbrauch betrug durchſchnittlich: 
in der Periode un auf den Kopf 1 Kilogr. 


” " 1 0 70 71 77 ’ " 


”„ 7 27 1880/84 U 7 N 7 0 " 2 
1874 7,9 Kilogr.; 1883/84 7,8 Kilogr.) Dem 
ebung gegen die Niedergangs⸗ 

Der Zulderverbraud betrug: 
in der Periode 191081 auf den Kopf sn Kilogr. 


7 70 75 ” " * ‚ * 


* 7 . 1881/84 E n, 77 7,4 ” 
In den letzten Jahren ſtellten ſich die Ber: 


brauchsziffern: 


1881/82 6,4 Kilogr., 
1882/88 8,1 „ 
3 . 1883/84 7,7 „ 
Bei der bekannten Preisbewegung des Zuckers 


laſſen dieſe Zahlen auf eine allgemeine Steigerung 
der nationalen Conſumtionsfähigkeit gewiß nicht 
ſchließen, viel eher auf das Gegentheil. 


er „muthmaßliche Bierverbrauch“ weiſt 


in den letzten 10 Jahren folgende Ziffern pro Kopf 
der Bevölkerung auf: 


1874 92,6 Liter, 1879/80 
1875 93,3 „ 1880/81 84, 
1876 91,7 „ 85,0 „ 
1877/73 88,8 „ 85,0 „ 
1878/79 87,5 „ 1883/84 87,8 „ 
Auch hier iſt noch nicht einmal die Conſumtions⸗ 


82,9 Liter, 
84,6 


” 


ziffer des Jahres 1877/78 wieder erreicht. 


Der Verbrauch an Kaffee ſtellt ſich: 
in der Periode 1875/79 auf 2,38, 
1 „ „. 7 „ 1880/84 U 2,35. 
Das Jahr 1883 wies einen Geſammtverbrauch 


in 114 141 Tonnen netto auf, dagegen 1884 einen 
ſolchen von nur 111085 Tonnen netto. Dieſe rüd- 
gingige Verbrauchs⸗Bewegun 


wird durch die be⸗ 
annte Preisbewegung des Kaffee's beſonders bes 


merkenswerth. 


Der Verbrauch an Thee ſtellt ſich ſowohl 


in der Periode 1875/79 wie 1880/84 auf 0,03 kg. 
pro Kopf. Das Jahr 1883 hatte einen Geſammt⸗ 
verbrauch von 1574 Tonnen netto, das Jahr 1884 
einen ſolchen von nur 1552 Tonnen. 


Der Verbrauch ausländiſcher Gewürze 


betrug durchſchnittlich 


. 1875/79 pro Kopf 0,12, 
1880/84 


” 23 0,1 5 
wobei allerdings die durch den bevorſtehenden Zoll 
veranlaßte Mehreinfuhr 1876 zu berückſichtigen iſt. 


Der Reis verbrauch betrug: 
1875/79 pro Kopf 1,64 Kilogr. 
880% % ( „ . " 

Dagegen im Jahre 1882 der Geſammtverbrauch 
87773 Tonnen; 1883: 86 784 Tonnen; 1884: 
80 303 Tonnen. Be 

Der Verbrauch an Heringen iſt in den 
beiden letzten Perioden von 2,35 auf 2,85 Kilogr. 
pro Kopf geftiegen. Auch der Geſammtverbrauch 
des Jahres 1884 iſt größer als der des Jahres 1883. 

Faſſen wir das Geſammtergebniß dieſer Be⸗ 
obachtungen ins Auge, ſo iſt zu conſtatiren, daß 
die amtliche Verbrauchsſtatiſtik einen Auf⸗ 
ſchwung der nationalen Conſumtionsfähig⸗ 
keit beſtimmt nicht erkennen läßt, ſondern 
daß ſie viel eher einen Rückgang wahrſchein⸗ 
lich macht. 


der Eine, um ſeine Begleitung anzubieten, die 
Andere, um ſie abzulehnen, oder um eine ſchickliche 
Gelegenheit zu finden, bang die Straße hinauf und 
hinab zu ſpähen, ob auch nicht etwa einer von den 
Männern in der Nähe ſei, vor denen ſie geſtern 
und He angſtvoll floh. Philipp ſah, oder glaubte 
zu ſehen, daß ihr ſchwarzes Auge unruhevoll um⸗ 
herſchweifte. 5 5 5 

Dann ſchritt ſie mit ihrem Begleiter um die 
Ecke, in die Mauerſtraße hinein. Die Freunde 
folgten ihnen, fie hatten die Hüte in die Stirn ge⸗ 
drückt, die Rockkragen d e Sie ſchwiegen 
und beobachteten Beide. Der Begleiter der jungen 
Dame war ein Herr in einer ſehr modiſchen 
Kleidung; er ſchritt einher, man ſah es, in dem 
Bewußtſein, daß ſeine Haltung vorzüglich ſei; er 
lachte lauter, als auf der Straße ſchicklich war, 
man hörte es, in dem Bewußtſein, daß ſein Organ 
ſehrz wohllautend war, und auch wohl deshalb 
sprach er ziemlich laut. Trotz der verhältnißmäßigen 
Stille in der ſchmalen und wenig belebten Mauer⸗ 
ſtraße konnten die Freunde doch nur ſelten ein 
Wort f e und wenn ein Schall dieſer tief⸗ 
tönenden Männerſtimme bis an Philipp's Ohr ver⸗ 
wehte, zuckte er zuſammen. Der Klang ihrer 
Stimme aber drang nicht bis zu ihnen. 

So verfolgten ſie die Beiden bis über den 
Pots damerplatz, weiter die Straße hinunter, bogen 
mit ihnen in die Lützowſtraße ein, und hielten ſich 
immer dichter an ihren Ferſen, bis ſie alle Vier zu⸗ 
letzt vor einem Hauſe auf dem Magdeburger Platz 
ſtillſtanden. Es war ein großes, ſchönes Haus, 
aber kein ſtillvornehmes, denn die Thorflügel ſtanden 
weit geöffnet und kein Portier bewachte den Ein⸗ 
und Ausgang. Dorn merkte ſich genau Lage, 
Farade und Nummer des Hauſes, während Philipp 
mit gleichſam feurigen Augen an den Beiden hing, 
die jetzt von einander Abſchied nahmen. Sie 
ſtanden gerade vor der Thür, während die Freunde, 
inen Schritt vom Trottoir entfernt, wie plaudernd 
verweilten. 

„„Meine holde Freundin“, hörten fie jetzt den 
prätentiös ausſehenden Menſchen deutlich ſagen, „ich 
wünſchte, daß Ihre Cerberine noch etliche Tage den 
Huſten behielte, damit ich öfter das Vergnügen habe. 
Auf morgen alſo, Theuerſte — nur Muth — keine 
falſche Schüchternheit — ſchwelgen, ja ſchwelgen in 
Leidenſchaft und Sie werden...“ 


— 


mehrung der Civilliſte 


„Wir denken nicht daran, dieſe traurige Er: 
ſcheinung unmittelbar und ganz den falſchen Bahnen 
Schuld zu geben, welche die deutſche Wirthſchafts⸗ 
politik ſeit 1879 eingeſchlagen hat, da die welt⸗ 
wirthſchaftliche Lage unzweifelhaft weſentlich mit 
einwirkte. Es wird niemals möglich ſein, rechneriſch 
klar zu ſtellen, was hier und was dort als Schuld 
zu buchen iſt, aber das Eine iſt jetzt endlich zur 
Evidenz klar geworden, daß es eine eklatante Fäl⸗ 
ſchung war, wenn die Anhänger der Schutzzoll⸗ 
wirthſchaft der neuen Wirthſchaftspolitik auch nur 
die geringſte Hebung der nationalen Conſumtions⸗ 
fähigkeit in Deutſchland gut zu ſchreiben wagten. 
Sit eine ſolche Steigerung gegen die Zeit der ſiebziger 
Niederlage irgendwann und irgendwo in Deutſch⸗ 
land beobachtet worden, jo haben auch hier die 
weltwirthſchaftlichen Fluctuationen fo erheblich ein⸗ 
gewirkt, daß von einer ſichtbaren Wirkung des 
deutſchen Zolltarifs abſolut nicht die Rede ſein 
konnte. 

— nenn. 
Der König von Baiern. 

Wie der „Weſ. Ztg.“ aus München geſchrieben 
wird, nimmt man dort in ernſthaften politiſchen 
Kreiſen die mannigfachen Gerüchte über die Finanz⸗ 
lage der königl. Cabinetskaſſe und die daran 
ſich anſchließenden Vermuthungen mit allergrößter 
Vorſicht auf. So unklar und verwickelt die Ver⸗ 
hältniſſe liegen, fo viel iſt klar: jede Combination 
die über die Thatſache einer Finanzealamität hin⸗ 
übergreift, iſt mit aller Entſchiedenheit zurückzu⸗ 
weiſen. Ganz richtig hat die „Voſſ. Ztg.“ jüngſt 
in einer Münchener Correſpondenz hervorgehoben, 
daß der bekannte Regentſchafts paragraph der 
batriſchen Verfaſſung auch nicht den geringſten An⸗ 
halt giebt. Nicht nur iſt darin nicht ausdrücklich 
vorgeſchriehen, wer zur Einſetzung der Regentſchaft 
die Initiative zu ergreifen hat, ſondern noch viel 
wichtiger iſt, daß die Beſtimmung und Bedingung: 
im Fall der König mehr als ein Jahr an der Aus⸗ 
übung der Regierungsgeſchäfte behindert ſein ſollte 
„ nicht im mindeſten zutrifft. Der Hang 
ur Einſamkeit in weltabgeſchiedenen Schlöſſern und 

ergſitzen hat den König niemals auch nur eine 
Minute an der Vollziehung ſeiner Regenten⸗ 
pflichten gehindert; ja man weiß, daß er ſogar 
mit eiferſüchtigem Auge darüber wacht, daß ſeinen 
Rechten nicht im kleinſten Titelchen etwas ver⸗ 
geben wird. 5 

Daß der König in entſcheidenden Momenten 
ſogar mit eigener kräftiger Hand in die Zügel des 
Staatswagens greift, iſt ebenſo bekannt; wir er⸗ 
innern nur an den berühmten Brief vom 23. Febr. 
1882 an den Miniſter von Lutz, welcher den Willen 
des Königs darthat, das Miniſterium gegen den 
Anſturm der Ultramontanen zu halten. Von 
privater gut unterrichteter Seite verlautet, daß der 


König ſich kaum je wohler und friſcher als in 
Alſo die ſtaatsrecht⸗ 


letzter Zeit gefühlt hat. 
lichen Fragen der Regentſchaft und ihrer Folgen 
kann man ruhig in den Brunnen werfen. 

Etwas Anderes iſt es allerdings mit den 


finanziellen Nöthen der Cabinetskaſſe. Es iſt 


richtig, daß gerade durch die enormen Ausgaben 


in letzter Zeit für die Bauten von Hohenſchwangau, 


Chiemſee und 


nd Falkenſtein und für die Separgtvor⸗ 
ſtellungen ein 


mißglückt. Begreiflicher Weiſe 
Gerüchte auf, „man“ werde vom nächſten Landtage 
entweder die Genehmigun 
Deckung der Cabinetskaſſeſchulden oder 
Erhöhung der Civilliſte verlangen. Nach unſeren 
guten Informationen iſt beides unrichtig. Es 
mag jein, daß dieſer Gedanke und ne an 
einer Stelle aufgetaucht iſt; wir glauben aber be 
ſtimmt zu wiſſen, daß er im Miniſterium keinen 
Anklang gefunden hat, weil aus einer Vorlage in 
dieſer Richtung an die Kammer die ſchwierigſten 
und peinlichſten Verwickelungen entſtehen müßten. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſelbſt für das 
Angebot eines ultramontanen Miniſteriums die 
Rechte der Kammer nicht geſchloſſen für eine Ver⸗ 
ö 1 0 oder Schuldentilgung 
ſtimmen würde, weil man die Mißſtimmung der 
Wähler mit Grund zu fürchten hat. Käme aber 
ſelbſt von rechts und links die genügende Mehr⸗ 
heit zuſammen, ſo würde der Beſchluß ſo 
unpopulär ſein, daß die nächſten Wahlen — und 
das iſt die letzte Seſſion vor denſelben — 
den Radicalen auf Seite der Liberalen und 
noch mehr den Ultramontanen ſolche Verſtärkung 
uführen würde, daß ein jedes Miniſterium in große 
Verlegenheit geriethe. Alſo man kann als beſtimmt 
annehmen, daß das Miniſterium Lutz, ſo viel an 


darf nicht vergeſſen, 


ſtorbenen Grafen V. Schleinitz einen 


r Zuſtand herbeigeführt worden ift, der 
auf die Dauer nicht haltbar erſcheint. Wie wir hören, ift 
der Verſuch, in Nürnberg eine Anleihe zu machen, 
tauchen da die 


einer Anleihe zur 
eine 


ihm iſt, es vermeiden wird, dies heiße Eiſen anzu⸗ 


faſſen; was die Kammer aus eigener Initiative 
thut, das wiſſen die Götter! Auch erſcheint es ganz 
ausgeſchloſſen bei dem Charakter des Königs, daß 
er ſich bittweiſe — und anders wäre es doch nicht! — 
an die Volksvertretung um Geld wendet und etwa 
Conceſſionen für Erfüllung ſeiner Bitte gewährt. 
Wenn eine Kriſis in der Cabinetskaſſe, deren 
Verbindlichkeiten überdies durch Frau Jama weit 
über die Thatſachen hinaufgeſchraubt werden, ein⸗ 
tritt, ſo glauben wir feſt an die Thunlichkeit einer 
privaten ee d der Schwierigkeiten; man 
aß das Haus Wittelsbach ein 
nicht unbeträchtliches Privatvermögen hat, daß 
Prinz Otto, der in ſeiner Krankheit ſehr wenig für 
ſich braucht, ein ſehr reicher Mann iſt und daß 
unter den Agnaten ebenfalls ſehr vermögende ſind. 
Und die ſind, nach Bräſig's Frau Paſtorin, am 
Ende doch die „nächſten dazu!“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 28. Juli. Bezüglich der Wieder⸗ 
beſetzung der Stelle eines Miniſters des könig⸗ 
lichen Hauſes verlautet der „M. Z.“ zufolge, daß 
der Kaiſer abgeneigt ſein ſoll, vorläufig dem ver⸗ 
{ achfolger zu 
geben, ſondern daß der regierende Graf Otto zu 
Stolberg⸗Wernigerode, welchem dieminſſterielen 
Geſchäfte einſtweilen auf ein Fele übertragen ſind, 
ſich nach Ablauf dieſer Zeit 
das Miniſterium auch weiter zu leiten; ſollte Letzteres 
aber nicht der Fall ſein, ſo würde der zeitige Director 
im Miniſterium des königlichen Hauſes, Wirkl. 
Geheimer Rath v. Schweinitz, die Leitung des 
Miniſteriums übernehmen. 

Berlin, 28. Juli. Die ſoeben hier eingegangene 
chineſiſche Poſt bringt den Wortlaut der Notification, 
durch welche der franzöſiſche Conſul in Shanghai 
bekannt macht, daß der Transport von Reis 
und Kriegs material nunmehr wieder ungehindert 
be kann. Die Notification lautet in der 

eberſetzung: 
„Franzöſiſches Generalconſulat in Shanghai. 

Vom heutigen Tage ab iſt der Transport von Reis, 
ſowie aller derjenigen Gegenſtände, die in der Notification 
vom 15. März aufgeführt waren, wiederum geſtattet. 

Shanghai, den 10. Juni 1885. 

V. Colin de Plancy.“ 

* [Meber das Befinden des Kaiſers] gehen der 
„Times“ ähnliche Berichte zu wie die bereits er⸗ 
wähnten franzöſiſchen. Danach macht der Kaiſer 
nur kurze Spaziergänge, auch geht er nicht mehr 
allein, wie im vorigen Jahre. Er neigt ſich ſtark 
vornüber, wie wenn das Gehen ihm ſchwer würde. 
Es wird auch bemerkt, daß, während er im vorigen 
Jahre herzlich mit Jedermann ſprach, der bei ihm 

u thun hatte, er jetzt ſeine Worte ſpart. Er geht 

orgens einfach gekleidet aus und ſtützt ſich auf 
den Arm des Grafen Lehndorff. Ein Diener folgt 
ganz nahe; derſelbe trägt eine Decke, die er über 
die Bank breitet, wenn der Kaiſer ſich niederläßt. 
Ein Spaziergang von 10 Minuten ſcheint Schwierig⸗ 
keiten zu machen und eine viertelſtündige Ruhe zu 
erfordern. Nach ſeinem Spaziergange erledigt der 
Kaiſer die Staatsgeſchäfte mit ſeinen Räthen und 
unterzeichnet die ihm vorgelegten ee Er 
frühſtückt um 1 Uhr, hält ein Schläfchen und 
macht dann eine Ausfahrt, wobei der Kutſcher ſehr 
langſam fährt. Nach dem Diner um 6 Uhr, das 
aus etwas Kraftbrühe, Braten und Rothwein be⸗ 
ſteht, läßt der Kaiſer ſich ſeine Zeitungen und ſodann 
ein Kapitel aus der Bibel vorleſen und geht um 
9 Uhr zu Bett. Man jagt, daß er einen gefunden 
Schlaf hat und gut bei Laune ift, obgleich er mit 
auffallender Traurigkeit im Ton antwortet, wenn 


Thun, der Gouverneur von Salzburg, ſich kürzli 
von ihm verabſchiedete, fragte der Kaiſer ihn, o 
er den Gaſteiner Brunnen trinke. Als der Graf 
dies verneinte, ſagte der Kaiſer: Danken Sie dem 
Himmel, daß Sie das nicht nöthig haben; bewahren 
Sie ſich Ihre Geſundheit; das iſt das Beſte im Leben. 

* Der Miniſter für Landwirthſchaft, Lucius, 
hat ſich nach der Rheinprovinz; der Finanzminiſter 
Dr. v. Scholz nach der Provinz Poſen begeben. 

Der Berliner Correſpondent des „Nieuwe 

Rotterdamſche Courant“ meldet, daß Fürſt Bis⸗ 
marck und der Staatsſecretär Stephan entſchieden 
für Vliſſingen als Anlaufhafen der deutſchen 
ſubventionirten Dampferlinien ſind, während 
der Se des „Norddeutſchen Lloyd“ für Ant: 
werpen iſt. 

* [Zur Frage der Uebertragbarkeit der Retour⸗ 
billets] ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg. ?: 

Trotz aller Beſtimmungen der Eiſenbahnreglements 
üher die Unveräußerlichkeit der Retourhillets dürfte zu⸗ 
nächſt die Thatſache unbeſtreitbar ſein, daß am Schalter 


Da kam juſt ein Wagen angeraſſelt. Die junge 
Dame gab ihrem Begleiter die Hand, der wandte 
ſich und ging, aber nicht ohne ihr einen Kußfinger 
ei ſchwand Hause, Phil f 

i ie verſchwand im Hauſe, Philipp eilte ihr 
ſinnlos nach. Sie hörte auf der erſten Treppe die 
Schritte hinter ſich, ſchaute um, ſtieß einen leiſen 
Schrei aus und flog nur ſo die Stufen empor. Er 
ihr nach — drei Treppen hoch. Da ſtand ſie, mit 
dem Rücken gegen eine Thür gelehnt, zitternd, 
athemlos und ſah ihn an. Ein haßgleicher Zorn 
flammte ihm aus ihren Augen entgegen. 

„Was habe ich Ihnen gethan“, ſtammelte ſie, 
daß Sie mich alſo e en. Sie glauben eine 
Bekannte in mir zu entdecken. Ich bin nicht Die, 
welche Sie in mir zu ſehen vermeinen.“ 

Wäre Dorn ade n geweſen, hätte er geſagt: 
„Voilä, das in blinder Angſt gemachte Eingeſtänd⸗ 
niß, daß ſie uns kennt und von uns gekannt zu 
ſein glaubt.“ Philipp aber war keiner ſolcher klaren 
Gedanken fähig. 

„„Mein Fräulein“, ſagte er mit hebender Stimme, 
„ich er Sie nicht in böſen Abſichten; wenn i 
unritterlich war — vergeben Sie es. Auch will i 
nicht die Aushilflüge gebrauchen, daß ich eine Be⸗ 
kannte in Ihnen ſuche, daß eine Aehnlichkeit mich 
täuſcht. Der heftige Wunſch, Sie kennen zu lernen, 
ließ mich Ihnen folgen. Die Unmöglichkeit, mein 
Ziel auf irgend eine, von den geſellſchaftlichen 
Jormen erlaubte Weiſe, zu erreichen, mag mein 
Benehmen entſchuldigen.“ 

„Es iſt durch nichts zu entſchuldigen“, ſprach 
ſie, wie es ſchien, plötzlich um vieles ruhiger, aber 
zugleich noch feindlicher. „Ziehen Sie ſich zurück, 
mein Herr. Die Perſon, welche mir die Thür öffnet, 
wenn ich läute, darf Sie nicht ſehen.“ 

„Wohlan“, antwortete Philipp, eingeſchüchtert 
durch ihre überlegene Haltung, die ſie mit einmal 
annahm. „Aber nur, um Sie wiederzuſehen.“ 

5 9 wünſche Sie nie mehr zu ſehen,“ rief fie 
leiſe aher heftig. 

„Sie müſſen ſich aber überzeugen“, ſagte er 
ebenfo, „daß. ich bei näherer Bekanntſchaft nicht ſo 
unliebenswürdig bin, wie Sie mich jetzt finden 
müſſen.“ 

„Nein.“ 

„So werde ich Sie zwingen, mich kennen zu 
lernen, wie ich Sie kennen lernen werde! Ich weiß 
Ihre Wohnung, ich weiß Ihr tägliches Ausgangs⸗ 


Morgen ſehr melancholiſch zu Bett. 


ziel — Sie werden mir nicht entgehen“, flüſterte 
Philipp. x 

Sie zitterte am ganzen Körper. 

„Ich — ich — ich haſſe Sie“, ſagte ſie. Er 
fuhr zurück. Ein Haß funkelte in ihrem Blick, eine 
leidenſchaftliche Erregung verzerrte ihre Züge — — 
kaum daß ihre bebende Hand die Kraft hatte, den 
Meſſingknopf herauszuziehen, der drinnen die Glocke 
in Bewegung ſetzen ſollte. Der Zeitraum einer 
Secunde nur lag zwiſchen ihrem wilden Wort und 
dem ſchrillen Ton der erklingenden Glocke — aber 
in dieſer Secunde maßen ſich die beiden jungen 
Menſchen mit Blicken wie Todfeinde. 

Von drinnen kam ein ſchlürfender Schritt auf 
die Thür los. Philipp trat raſch auf die Treppe 
urück, und war ſchon verſchwunden, als die alte 
Frau etzt das junge Mädchen einließ. 
„Nun?“ fragte drunten Dorn geſpannt, „haſt 
Du mit ihr geſprochen? Weißt Du ihren Namen?“ 
„Nichts weiß ich“, antwortete Philipp, der blaß 
wie eine Leiche war, „als daß ſie mich ſehr ſchlecht 
behandelt hat.“ a 5 

„Bah“, machte Dorn im Weiterſchreiten, „ein 
Mädchen, welches mit einem ſolchen Manne geht, 
und mit ihm von „Leidenſchaft ſchwelgen“ ſpricht, 
wird keine unbezwingliche Feſtung ſein. Haſt Du 

eſehen, was der Kerl für eine verruchte Geſichts⸗ 
arbe hatte?“ 

„Adolf“, ſprach Philipp, „ich bitte Dich, mit 
allen zweideutigen Worten und Meinungen zurück⸗ 
zuhalten, wenn Du von ihr ſprichſt. Ich will es 
nicht glauben, verſtehſt Du, ich will es nicht, daß 
ſie keine Reine iſt.“ 

„Lieber Philipp“, begann Dorn nicht ohne 
Innigkeit, „wohin ſoll all dies führen? Ich, als 
Dein Freund, fühle mich verantwortlich für Dich. 
Was willſt Du? Wohin läßt Du Dich treiben?“ 

„Frage nicht. Sprich mir von keinem „wozu“ 
und „warum.“ Ich muß das Mädchen morgen 
noch einmal ſprechen, muß ihr ſagen, daß ich ſie 
nicht beleidigen wollte, und daß ich dieſe Stadt 
verlaſſen werde, wenn ... wenn ihr denn mein 
Anblick ſo ganz zuwider iſt“, ſagte er unſicher. 

And dann ſprachen fie dieſen Abend nicht mehr 


von der Sache. Philipp war erſt ſehr ſtill, wurde 


ſpäter ungeheuer luſtig, trank mit dem Freund und 
der kleinen Soubrette vom Bellealliancetheater mehr 
Champagner als ihm gut war und ging gegen 
(Fortſ. f.) 


ereit erklären werde, 


zwiſchen dem Käufer eines Billets und der Bahn⸗ 
verwaltung ein Vertrag über die Beförderung einer be⸗ 
ſtimmten Perſon nicht geſchloſſen wird. Ob der 
Käufer eines Billets daſſelbe für ſich oder für einen 
anderen kauft, bleibt am Schalter unerörtert. Auch 
dann, wenn es gar nicht zweifelhaft iſt, daß der Käufer 
des Billets daſſelbe nicht für ſich haben will, wird eine 
Perſon, welche aus dem Billet berechtigt ſein ſoll, nicht 
feſtgeſtellt. Die Abſicht der Contrahenten geht 
auch nicht etwa dahin, daß die Perſon aus dem 
Billete berechtigt ſein ſoll, welche entweder ſelbſt 
am Schalter gekauft hat oder die Rechte des 
Käufers von demſelben als Auftraggeber, Ceſſionar 
oder ſonſt durch Vertrag erworben hat. Denn 
wäre dies die Abſicht der Contrahenten, jo würde die 
Bahnverwaltung von dem Inhaber des Billets den 
Nachweis fordern können, daß er der Käufer ſei oder 
daß die Rechte des Käufers durch Vertrag auf ihn über⸗ 
tragen ſeien; mindeſtens müßte die Bahnverwaltung 
durch den Nachweis, daß ein ſolcher Rechtserwerb nicht 
ſtattgefunden habe, den Inhaber des Billets von der 
Benutzung deſſelben ausſchließen dürfen. Zweifellos iſt 
aber auch derjenige, welcher ein vom Käufer, etwa weil 
dieſer die beabſichtigte Reiſe aufgegeben hat, weggeworfenes 
Billet ſich aneignet, zur Benutzung deſſelben berechtigt, 
und kann doch in dieſem Falle von einer Uebertragung 
der Rechte des Käufers auf den jetzigen Inhaber nicht 
die Rede ſein. Der Inhalt des am Schalter geſchloſſenen 
Vertrages geht alſo lediglich dahin, daß der Inhaber 
des Billets berechtigt ſein ſolle, die auf dem Billet be⸗ 
zeichnete Bahnſtrecke innerhalb der bezeichneten Zeit zu 
durchfahren. Dieſem Inhalte des Vertrages entſpricht die 
Form der Urkunde (des Billets), welche den aus der⸗ 
ſelben Berechtigten nicht nennt. 


Reglementariſche oder beim Verkauf ausbedungene 


Unübertragbarkeit iſt für den ſpäteren Inhaber des 
Billets ſelhſt dann ohne Wirkung, wenn das Billet den 
Vermerk dieſer Unübertragbarkeit trägt. Dieſer Vermerk 
würde ſich darſtellen als eine Vertragsklauſel, nach welcher 
die Urkunde von der Zeit ihrer erſten Benutzung ab die 
Eigenſchaft eines Inhaberpapiers verlieren ſoll. Wenn 
die beregte Klauſel in dem Retourbillet überhaupt eine 
rechtliche Wirkung zu äußern vermag, ſo kann es nur 
die fein, daß die Eiſenbahnverwaltung berechtigt fein 
will, das ausgegebene Billet nach Beginn der Benutzung 
aus einem Inhaberpapier in ein Namenpapier zu ver⸗ 
zu verwandeln, d. h. das Billet durch Aufſchrift des 
betreffenden Namens ſo zu verändern, daß die aus dem 
bisherigen Inhaberpapier fortan allein berechtigte Perſon 
aus dem Billet zu erkennen iſt. So lange ſolche Ver⸗ 
änderung mit dem Billet nicht vorgenommen iſt, wird 
ohne Furcht vor dem Strafrichter das Retourbillet 
beliebig veräußert, erworben und benutzt werden können. 
Uebrigens würde ein Strafverfahren auch ſchon durch 
die Thatſache ausgeſchloſſen werden, daß der Erwerber 
des Retourbillets ſich trotz des entgegenſtehenden Ver⸗ 
9915 = se Billete zur Benutzung deſſelben berechtigt 
gehalten hat. 5 

Es wird jedenfalls im allgemeinen Intereſſe 
ſein, dieſe Frage auf dem Wege der Geſetzgebung 
oder Rechtſprechung endgiltig zu regeln. 

Eine der „Kreuzztg.“ zugehende Mittheilung 
beſtätigt, daß es überhaupt nicht in der Abſicht 
liege, den Belagerungszuſtand über Frank⸗ 
furt a. M. zu verhängen. Obwohl die Frank⸗ 
furter Zuſtände ſchon öfters zu Erwägungen Anlaß 
gegeben haben, ſo ſah man doch von Ausnahme⸗ 
maßregeln ab, zunächſt weil in nicht viel mehr als 
einem Jahre die Giltigkeitsdauer des Socialiſten⸗ 

eſetzes zu Ende geht. Dann aber hätte man den 

e e gleichzeitig noch auf andere 
Städte z. B. Mainz und Darmſtadt, ausdehnen 
müſſen, wenn er die rechte Wirkung haben ſollte. 

* [Mehrforderungen für den Militäretat.] Unter 
dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „V. 3.” am Eingange 
eines längeren Artikels: „Seit Monaten, ja wir 
möchten ſagen ſeit faſt einem Jahre tauchen ab und 
zu die Gerüchte von ſehr bedeutenden Mehrforde⸗ 
rungen im Militäretat auf, welche dem Reichstage 
noch in der laufenden Legislaturperiode vorgelegt 
werden ſollen, und es gehen, ſobald ſolche Gerüchte 


er nach ſeiner Geſundheit gefragt wird. Als Graf auftauchen, die Meinungen nur darüber auseinander, 


ob dieſe Mehrforderungen ſchon in der bevor⸗ 
ſtehenden oder erſt in der nächſten Seſſion, das heißt 
nachdem die Reſultate der im Dezember d. J. ſtatt⸗ 
findenden Volkszählung bekannt ſind, geſtellt werden 
ollen. Den Gerüchten folgt dann bald ein ver⸗ 
chämtes Dementi, bald wird darauf enden 
daß ja nach der Verfaſſung mit der ſteigenden Be⸗ 
völkerung, wie ſich ſolche durch die bevorſtehende 
Volkszählung ergeben werde, eine Vermehrung der 
Präſenzziffer der Armee erfolgen müſſe und daß 
ſich daraus naturgemäß eine Erhöhung der Aus⸗ 
gaben für das Militär ergeben werde.“ 

Das iſt eine recht treffende Beobachtung. Die 
Ausſtreuung aller dieſer Gerüchte, deren officiöſer 
Urſprung zuweilen ganz außer Zweifel iſt, hat 
keinen anderen Zweck, als die öffentliche Meinung 
auf bevorſtehende Mehrforderungen vorzubereiten, 
die letzteren als ganz ſelbſtverſtändlich erſcheinen 
zu laſſen, von 0 die Vorfrage zu bejahen, 
daß eine Erhöhung der Militärmacht nothwendig 
ſei, und die Rückſicht auf die Steuerfähigkeit des 
Volkes in den Hintergrund zu drängen. 

* Der „Moniteur de Rome“ äußert über 
den Beitritt des Freiherrn v. Fechenbach zum 
Centrum, das in der „Germania“ publicirte Schreiben, 
welches einen edlen und kernigen Inhalt habe, ehre 
in gleichem Maße den Freiherrn, wie das Centrum. 
Dieſe Beitrittserklärung ſei jetzt, wo die liberale 
Preſſe ſo eifrig daran ſei, einen Zerfall des Centrums 
zu prognoſticiren, ein Beweis des Preſtige und der 
großen Zukunft der Partei der Katholiken.“ — 
Durch Herrn v. Fechenbach ſteigt die Zahl der 
Angehörigen der Centrumspartei allerdings um 
eins, ob das aber mit den Chancen der Partei für 
die Zukunft etwas zu thun hat, iſt eine andere 


ache. 

* Aus weiſungen.] Wie aus Breslau berichtet 
wird, ſind von dort polizeilicherſeits auch Studirende 
ruſſiſcher⸗polniſcher Nationalität ausgewieſen worden. 
Ein Student der Medicin hat mehrere Jahre hin: 
durch ein preußiſches Gymnaſium beſucht und da⸗ 
ſelbſt ſein Abiturienten⸗Examen beſtanden. Ein 
praktiſcher Arzt, der nach Breslau gekommen war, 
um bei einem Profeſſor der dortigen Univerſität 
eine Diſſertationsarbeit zu ſchreiben, wurde von der 
Polizei aufgefordert, in 8 Tagen Preußen zu ver⸗ 
laſſen; erſt auf Verwendung des betreffenden Pro⸗ 
feſſors, Medicinalrath F., wurde ihm erlaubt, ſechs 
Wochen zu bleiben, um die angefangene Arbeit 
fertig zu ſtellen. Alle dieſe befanden ſich im Beſitze 
von Päſſen und anderen Legitimationspapieren. 

* Aus dem Lager der Socialdemokraten.] Daß 
die Differenzen im ſocialiſtiſchen Lager nicht ohne 
ernſtere Bedeutung geweſen ſein können oder 
vielleicht noch ſind, läßt ſich aus der neueſten Kund⸗ 
gebung der Parleileitung ſchließen. Von Nürnberg 
aus wird ein Rechenſchaftsbericht der ſocial⸗ 
demokratiſchen Fraction des Reichstags verbreitet, 
worin es heißt: 

„Soll die Fraction, welche unter der Herrſchaft des 
Ausnahmegeſetzes die einzig mögliche offizielle Vertretung 
der Partei in Deutſchland iſt, mit dem ganzen Gewichte 
der Partei auftreten, ſo muß ſie dieſe auch geſchloſſen 
hinter ſich haben. Das ift aber nur denkbar, wenn der 
Einzelne, ſobald eine Handlung, ein Beſchluß ihm wirk⸗ 
lich einmal nicht vollkommen zuſagt, ſich dennoch fügt, 


nachdem die Mehrheit ſich für dieſe Handlung, für dieſen 
Beſchluß ausgeſprochen 


hat. Nach langen für unſere 
gemeinſame Sache nur allzu häufig von großem Schaden 
begleiteten Kämpfen, iſt es zwiſchen den deutſchen Social⸗ 
demokraten zu einer endgiltigen Einigung gekommen. 
Erſtarkt durch dieſelbe konnten wir die Stürme der 


Reaction ſeit 1878 über uns hinbrauſen laſſen, ohne 
daß die Partei ein einziges Mal zum Wanken 
gebracht wurde. Heute ſteht die Partei ſtärker und zahl⸗ 
reicher als je da, und ſo wird die Hoffnung der Feinde 


und Gegner der Arbeiterſache, daß jetzt endlich der Zeit⸗ 


punkt gekommen fei, wo die deutſche Socialdemokratie 
in ſich ſelbſt zerfallen werde, wiederum zu Schanden 
werden, wie ſie ſchon ſo oft zu Schanden geworden iſt. 
An Euch, Genoſſen, iſt es, durch verdoppelte Anſtren⸗ 
gungen im Dienſte der gemeinſamen Sache den Beweis 
zu erbringen, daß ihre Hoffnung auf unſere Zwietracht 
eine eitle war; an der Fraction aber wird es ſein, nach 
wie vor die Fahne im Kampfe für die Befreiung des 
Proletariats voranzutragen. 5 = k 
Einen fo warmen Appell an die Genoſſen würde 
man wohl ih erlaſſen haben, wenn alles ſo 
tünde, wie es ſollte. . 
ü * Fürſt Sulkowski] veröffentlicht in der 
Kreuz⸗Ztg.“ Folgendes: 5 5 
1 „Schloß Nen 25. Juli 1885. An die Redaction 
der Kreuz⸗Zeitung in Berlin. Ich appellire an die be⸗ 
kannte Unparteilichkeit Ihres geſchätzten Blattes und 
bitte, folgende Zeilen gefälligſt in die Spalten Ihres 
Organs aufnehmen zu wollen. Als ich kürzlich nach. 
längerer Abweſenheit nach Hauſe zurückgekehrt bin, haben 
mir wohlwollende Perſonen ein Gebinde von allen den 
Artikeln vorgelegt, welche anläßlich meines Aufenthaltes 
in Rom und meiner vermeintlichen Miſſion daſelhſt 
durch verſchiedene Zeitungen verbreitet worden ſind. 
Bis dahin hatte f. nur von vereinzelten dieſer erbau⸗ 
lichen und ehrenkränkenden literariſchen Producte Kennt⸗ 
niß, die ebenſo viel leeren Klatſch als perfide und bös⸗ 
willige Verleumdung enthielten. Der Umfang jedoch und 
die Tendenz dieſer meiner Perſon gewidmeten Geſammt⸗ 


literatur, die durch Wahrheitsverdrehungen, Eingriffe in 


meine Privatverhältniſſe und abſichtliche falſche Inſinua⸗ 
tionen meinen Ruf und meine Stellung zu untergraben 
beabſichtigten, zwingen mich nunmehr zu der Erklärung, 
daß ich, falls ſich ſolche Angriffe auf meine Perſon 
wiederholen ſollten, dieſelben zum Gegenſtande einer 
erichtlichen Klage machen werde. Mit vorzüglicher 
ochachtung ergebenft Fürſt Anton Sulkowski. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 27. Juli. Zwiſchen dem Huſarenoberſt 
Czerlin und dem Huſarenmajor Kornai fand, wie 
dem „B. T.“ telegraghirt wird, heute in Debreczin. 
ein Piſtolenduell ſtatt; Major Kornai blieb todt. 

* Fürſt Nikolaus von Montenegro reiſt 
im nächſten Monat nach Konſtantinopel und 
ſpäter nach Sofia zum Beſuch des Fürſten Alexander 
von Bulgarien. 

Frankreich. 

Paris, 27. Juli. Geſtern haben im Departement 
Finiſtere Erſatzwahlen zum Senat ſtattgefunden, 
nachdem die frühere Wahl vom Senat wegen cleri⸗ 
saler Wahlbeeinfluſſung vernichtet worden war. Die 
Wahlen endeten mit dem Siege derſelben vier 
Monarchiſten, die bereits das erſte Mal gewählt 
worden waren. Auch im Seine⸗Departement muß, 
demnächſt eine Erſatzwahl an Stelle Victor Hugo's 
ftattfinden. Nachdem Ferdinand de Leſſeps die Can⸗ 
didatur ausgeſchlagen hatte, iſt geſtern von den 
Senatsdelegirten des Departements Sougeon, der 
frühere Präſident des Gemeinderaths und ein Mit⸗ 
bund der äußerſten Linken, als Candidat aufgeſtellt 
worden. 

* Die Enthüllungen der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ 
haben in führt a Gründung eines Tugend⸗ 
bundes geführt. Der proteſtantiſche Pfarrer Hirſch 
hat eine Anzahl von Moraliſten um ſich geſammelt 
und beabſichtigt, den Kampf gegen das Laſter auf⸗ 
zunehmen. 2 

Türkei. 5 . 

* In Konſtantinopel beſchäftigt man ſich 
3. Z. mit zwei wichtigen Fragen: Wer demnächſt 
Sultan und wer Groß vezier werden ſoll. Die 


erſte Frage drängt ſich auf, weil der Geſundheits⸗ 
ba des Sultans, wenn es 41 Mace 
ID, 


erichtet wurde, anders dargeſtellt wird, in Folge 
ausſchweifenden Lebenswandels ſtark erſchüttert ſein 
fol. Auch der Großvezier iſt hinfällig. Anfang, 
voriger Woche traf ihn ein Schlaganfall, indeſſen 
befindet er ſich wieder auf dem Wege der Beſſerung. 


Auch hat ſein körperliches Befinden nicht den Anlaß, 


zu dem Gerücht von ſeinem Abgange gegeben. Es 
geht ihm aber wie es jedem Leiter der türkiſchen 
Angelegenheiten gehen muß: er vermag dem zer⸗ 
rütteten türkiſchen Staatsweſen nicht wieder auf die 
Beine zu helfen und demiſſionirt deshalb Als 
fein Nachfolger wird Chaireddin Paſcha, ein, wie 
es heißt, energiſcher und reformliebender Staat3= 
mann genannt. 


Von der Marine. 

v Kiel, 27. Juli. Die Kreuzer⸗Corvette 
„Ariadne“ ging von hier nach der Neuſtädter 
Bucht in See. — Das are „Friedrich 
Karl“, welches vorgeſtern Wilhelmshaven verließ, 
wird hier erwartet. 


Danzig, 29. Juli. 

* [Stadtverordnetenſitzung am 28. Juli.] Vor: 
ſitzender Hr. Otto Steffens; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, Bürgermeiſter 
Hagemann, Stadtrath Strauß. : 

Vor der Tagesordnung widmet der Vorſitzende 
zunächſt dem kürzlich verſtorbenen Stadtrath Baum 
Worte ehrenden Andenkens, welchen die Verſammlung. 
durch Erheben von den Sitzen zuſtimmt. Sei Herr 
Baum auch nur kurze Zeit Mitglied des Magiſtrats ge⸗ 
weſen, ſo zeige doch des Letzteren Nachruf, wie ſehr man 
ſeine Mitwirkung im Magiſtrat geſchätzt habe. In der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung habe Herr Baum volle 
15, Jahre gewirkt und dort ſtehe ſein Eifer, ſeine Hin⸗ 
gebung, ſein Verſtändniß für die Aufgaben der Commune 
noch in friſchem 0 Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung werde gleich dem Magiſtrat dem Dahin⸗ 
geſchiedenen ein dankbares Andenken bewahren 

In die Tagesordnung eintretend, bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung zunächſt dem Stadtverordneten Dr. Piwko⸗ 
einen 6wöchentlichen, den Stadtv. Kreßmann und Lohmeyer 
einen 8wöchentlichen Urlaub, nimmt Kenntniß von dem. 
Protokollen über die Monatsreviſionen des ſtädtiſchen 
Leihamts am 18. Juni und 18. Juli und von dent 
Final⸗Abſchluß der Kämmereikaſſe pro 1884/85, 
nach welchem in dem verfloſſenen Etats jahre die Ein⸗ 
nahme der Stadt⸗Verwaltung 3 526 742 M, die Ausgabe 
3274 617 „, der am Jahresſchluſſe verbliebene Bgar⸗ 
beſtand 252 124 4 und einſchließlich der noch in Reſt 
ſtehenden Einnahmen und Ausgaben 309 769 AM betrug. 

An die Deichgenoſſenſchaft Grebin find zu den 
Koſten eines neuen Statuts ꝛc. für die zu dieſem 
Genoſſenſchaftsbezirk gehörigen ſtädtiſchen Ländereien 
Grebinerwald und Trutenauer Herrenland 373 zu 
zahlen. 73 & entfallen davon auf die Pächter von 
Trutenauer Herrenland, den Reſt mit 300 M bewilligt 
die Verſammlung aus der Kämmereikaſſe. — Ferner 
bewilligt dieſelbe zur Vervollſtändigung und Fortſchreibung 
des Stadtplans auch pro 1885, wie im Vorjahre, 
30 „ und genehmigt eine Ausgabe von 746 M für die 
Verlegung des ſtädtiſchen Baubureaus vom Rathhauſe 
nach dem Langgaſſer Thor, wovon 521 , disponibel 
waren und 225 „ nachbewilligt werden. — Der Sattler 
Carl Fliege, vor deſſen Grundſtück auf Kneipab ein 
Klinkerpflaſter⸗Trottoir gelegt iſt, hatte als Trottoirkoſten⸗ 
beitrag an die Stadt 64,14 M zu zahlen. Nach raten⸗ 
weiſer Zahlung von 42 M iſt F. zahlungsunfähig ge⸗ 
worden und demnächſt geſtorhen, weshalb der Reſt von 
22,14 J niedergeſchlagen wird. - 

Der Eigenthümer Bieler hat auf feinem Grunde 
ſtück Gr. Bergſtraße ein neues Haus errichtet, welches 
derſelbe an die Canaliſation und Waſſerleitung anzu⸗ 
ſchließen wünſcht. B. hat ſich erboten, von dem Grund⸗ 
ſtück einen nach der Kl. Bergſtraße hin belegenen 
Terrainſtreifen von 110 Quadr.⸗Meter Flächeninhalt 
an die Stadt abzutreten, wenn die Stadt auf ihre Koſten 
vor dem Grundſtück Trottoir lege und den Anſchluß an 
die Canaliſation und Waſſerleitung bewirke. Die Koſten 


1 N 


für dieſe Einrichtungen, ſo weit fie das Bieler ' ſche Haus 
betreffen, würden 920 , betragen, während der Werth 
der abzutretenden Terrainfläche vom Magiſtrat auf 
1100 & abgeſchätzt iſt. Im allgemeinen ſanitären In⸗ 
tereſſe und mit Rückſicht auf die weitere Entwickelung 
jener Stadtgegend erſcheint es dem Magiſtrat jedoch 
wünſchenswerth, den zu verlegenden Canaliſations⸗ und 
Waſſerröhren eine größere Weite zu geben, als der vor⸗ 
liegende Fall es erheiſcht. Dadurch erhöhen ſich die 


5 Arten der Vergebung. 

. Leiſtungen und Lieferungen find in der Regel 
öffentlich auszuſchreiben. 5 

Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu engerer Be⸗ 
werbung können ausgeſchrieben werden: 1) eiſtungen 
und Lieferungen, welche nur ein beſchränkter Kreis von 
Unternehmern in geeigneter Weile ausführt; 2) Leiſtungen 
und Lieferungen, bezüglich deren in einer abgehaltenen 
öffentlichen Ausſchreibung ein geeignetes Ergebniß nicht 
erzielt worden iſt. ; 


Conventionalſtrafenn. 
Conventionalſtrafen find nur auszubedingen, wenn 
ein erhebliches Intereſſe an der rechtzeitigen Vertrags⸗ 
erfüllung beſteht. Die Höhe der Conventionalſtrafſätze 
iſt in angemeſſenen Grenzen zu ichen Von der Verein⸗ 
barung derſelben iſt ganz abzuſehen, wenn der Ver⸗ 
bindungsgegenſtand vorkommendenfalls ohne Weiteres 
in der bedungenen Menge und Güte anderweit zu be⸗ 
ſchaffen iſt. i 


Koſten auf 1550 und hierzu, ſowie zu dem Abkommen 
mit Bieler wird die Genn an g der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beantragt und von der Letzteren ohne 
. nal Eonneberh 

5 ie ſchon am Sonnabend mitgetheilt iſt, bes 
findet ſich der zur Gas verſorgung der Recht⸗ 


und Altſtadt unter der Mottlau ſüdli d 
Aſchbrücke durchgelegte Düker in befehl Zu⸗ 
ſtande. Von einer Erneuerung deſſelben glaubt der 


Magiſtrat aus mehrfachen Gründen, 
mit Rückſicht auf die Schifffahrt und die häufige Gefahr 
der Beſchädigung des Dükers abſehen zu ſollen. Es foll 
vielmehr ein genügend weites Verbindungsrohr durch 
die Bahnhofsſtraße, Holzſchneidegaſſe und Poggenpfuhl 
elegt werden. Die auf 11000 A veranſchlagten Koften 
ollen einſtweilen vorſchußweiſe aus disponißeln Fonds 
9570 und dann im künftigen Etatsjahre durch den 
usgabe⸗Etat der Gas Anſtalt erſtattet werden. Der 
Magiſtrat befürwortet dieſes Project um ſo mehr, als 
bei einer beinen Beſchädigung der beiden an der 
Aſchbrücke befindlichen Düker der größte Theil der Stadt 
der Gefahr ausgeſetzt wäre, mehrere Tage ohne Gas 
bleiben zu müſſen, und als die Koſten der Erneue⸗ 
rung des Dükers ſich auch auf 4000 bis 5000 M be⸗ 
laufen würden. Herr v. Winter, der die Vorlage 
mündlich erläutert, fügt noch hinzu, daß ſeitens der 
Eiſenbahnverwaltung ein Project aufgeſtellt ſei, das 
ottlaubaſſin am Bahnhofe ganz zuzuſchütten 
und auf dieſem Terrain ein neues Empfangs⸗ 
gebäude zu errichten, wonächſt dann die Aſchbrücke 
ganz beſeitigt werden würde. Nach einigen weiteren Be: 
merkungen der Herren Steffens, Biber und Damme, 
welche nur die Weite des zu legenden neuen Rohres 
i wird die Vorlage einſtimmig genehmigt. 
eber den Inhalt der nächſten Vorlage haben wir 
ebenfalls bereits am Sonnabend berichtet. Sie betrifft 
die im Intereſſe der Sicherheit von den betreffenden 
Verwaltungs⸗Deputationen für wünſchenswerth erachtete 
Ausdehnung der nächtlichen Straßenbeleuch⸗ 
tung. Wie bekannt, ſollen vierzig Gas⸗ und 
drei Petroleum⸗Laternen in den verſchiedenen Stadt⸗ 
gegenden, welche bisher nur während der halben Nacht 
brannten, in Zukunft die ganze Nacht über brennen, 
wodurch 24 700 Kubikmeter Gas mehr conſumirt werden. 
Der finanzielle Effect dieſer Neuerung ſtellt alſo einen 
Mehraufwand pon 3211 & dar, um welchen der Gas⸗ 
anſtalts⸗Etat belaſtet wird. Auch dieſer Antrag erhält, 
ohne Debatte, die einmüthige Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung. 5 
Die Verſammlung genehmigt hierauf die Abtretung 
einer Forſtparzelle von einem halben Morgen an die 
Gemeinde Heubude zur Vergrößerung ihres Kirchhofes 
für den Taxpreis von 15 4, — ferner die Verbreiterung 
der Fußgängerbrücke über die Radaune vor dem Gaſt⸗ 
hauſe zur „Harmonie“ am Heumarkt gegen die Ver⸗ 
pflichtung des Beſitzers zur Unterhaltung der Brücke und 
des Bohlwerkes, ſowie Zahlung einer Recognitions⸗ 
gebühr von jährlich 1 KA 
Es wird ſodann für eine Reihe von Etatsüber⸗ 
ſchreitungen pro 1884/85 Nachbewilligung ertheilt. Die 
bedeutendſte derſelben, über welche Herr Dr. Daſſe 
eingehend referirt, betrifft den Armen⸗Etat, der 
in einer Reihe von Ausgabetiteln um zuſammen 
17030 A überſchritten iſt. Hiervon kommt allein auf 
laufende Armen⸗Unterſtützungen eine durch die un⸗ 
günſtigen Erwerbsverhältniſſe und das Steigen der Be⸗ 
völkerung veranlaßte Mehrausgabe von 14427 % Zum 
Etat des Eichamts werden 645,85 &, zum Etat der 
Polizei⸗Verwaltung 50 %, der Straßen⸗Reinigung 583 
4, zum Gas⸗Anſtalts⸗Etat für den Bau von 4 Generator⸗ 
Oefen 238 M und bei anderen Titeln 36 & nachbewilligt. 
Schließlich bewilligt die Verſammlung zur Umwand⸗ 
lung einer Petroleumlaterne in der Huſarengaſſe in eine 
Gaslaterne 232,50 A und genehmigt die Löſchung eines 
Grundzinſes von jährlich 11,25 M und eines Kanons 
von 13,04 M, da beide Gefälle durch Kapitaleinzahlungen 
abgelöſt ſind. 2 i 
In nichtöffentlicher Sitzung werden zwei 
ſtädtiſchen Beamten Unter tüßungen von reſp. 200 und 
120 & bewilligt, zum Schiedsmann für den 33. Stadt⸗ 
bezirk Lehrer Greinert in Altſchottland auf 3 Jahre 
wiedergewählt, zum Mitgliede der 12. Armen⸗Commiſſion 
Kaufmann Karl Marzahn neugewählt und zu Sach⸗ 
verſtändigen für Ahſchätzung von Kriegsleiſtungen auf 
Grund des betr. Reichsgeſetzes die Herren Holtz, Teßmer, 
Paul sen., Or. Daſſe, Klawitter und Kadiſch, deren 
Wahlperiode abgelaufen war, wiedergewählt. 


Igiegiments⸗Geſchichte.] Wie die übrigen bei der 
Armee⸗Reorganiſation von 1859/60 ins Leben gerufenen 
Negimenter, fo beging bekanntlich auch das 7. oſtpreuß. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 44 kürzlich durch eine größere 
Feſtfeier ſein 25jähriges Beſtehen. Ueber die Feier ſelbſt 
iſt damals von uns berichtet worden. Heute liegt uns 
ein zur Erinnerung an dieſelbe herausgegebenes um⸗ 
fangreiches Werk vor: eine im Verlage von 
E. S. Mittler u. Sohn zu Berlin ſoeben erſchienene 
„Geſchichte des 7. oſtpreuß. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 44 von 1860 bis 1885", verfaßt von dem 
Premier⸗Lieutenant Erich und mit einem Titelbilde, vier 
kartographiſchen Skizzen und drei Schlachtfeldplänen 
verſehen vom Seconde⸗Lieutenant Töppen. Das Re⸗ 
giment Nr. 44 iſt im Jahre 1860 aus dem damal’gen 
4. Infanterie⸗Regimenk in Danzig (dem jetzigen 3. oſtpr. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 4) und dem 4. Landwehr⸗ 
Regiment formirt worden. Von 1860 bis zum Kriege 
von 1866 garniſonirte es in Thorn, nach dem Kriege 
kam es nach Danzig in Garniſon, von wo das 
Füſilierbataillon 1868 nach Kulm überſiedelte. Aus dem 
Kriege von 1870/71, in welchem es in vielen Schlachten 
mit Auszeichnung, aber auch mit vielen Verlusten ge⸗ 
fochten hatte, zurückgekehrt, wurde ihm Graudenz als 
Garniſon angewieſen, wo das Regiment auch noch heute 
ſteht. Die erwähnte Regiments⸗Geſchichte beschreibt 
ausführlich die Schickſale des Regiments in dieſen 
Garniſonen und ſeine Antheilnahme an den Kriegen 
von 1866 und 1870/71, Die zahlreichen Anlagen ent⸗ 
alten Rangliſten, Verluſtliſten, Verzeichniſſe der er⸗ 

altenen Decorationen, Darſtellungen der Gefechtsfelder. 
Das hübſche, ſinnig gezeichnete Titel⸗Tableau enthält 
ferner die Bildniſſe der in den erwähnten beiden Kriegen 
efallenen Offiziere mit Namens bezeichnung. Die kurze 

horrede bezeichnet als den Zweck dieſes Buches, „den 
zahlreichen alten Offizieren und Soldaten des Regiments, 
welche in ihm mit Auszeichnung gefochten, den Heldentod ge⸗ 
funden oder ehrenvolle Wunden erlitten, für alle Zeiten 
ein bleibendes ehrendes Andenken widmen.“ Dieſen 
Zweck dürfte es in durchaus würdiger Weiſe erfüllen. 

* [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Wie in Neufahrwaſſer 
und Langfuhr, ſo beſteht auch in Ohra ein ſelbſtſtändiger 
Armen⸗Unterſtützungsverein, welcher in dieſem 
von einer zahlreichen unbemittelten Bevölkerung be 
wohnten Orte ein weites Gebiet humanen Wirkens hat. 
Zur Verſtärkung der Mittel für dieſen Zweck hat der 
Vorſtand für Freitag Abend ein Concert mit Schlacht⸗ 
muſik, Garten⸗Illumination ꝛc. in Ohra veranſtaltet, bei 
welchem die vollſtändige Kapelle des 128. Infankerie⸗ 
Regiments in Action treten wird. Es iſt zu wünſchen, 
daß den wohlthätigen Beſtrebungen des Vereins durch 
Wende Arrangement eine reiche Unterſtützung zu Theil 
werde. 


namentlich auch 


Die neue Submiſſions⸗Ordnung. 

Die „Frankf. Ztg.“ iſt in der Lage, in ihrer 
geſtern hier angekommenen Nummer die vom 
Miniſter Maybach erlaſſenen, freilich noch nicht 
amtlich publicirten neuen „Beſtimmungen be⸗ 
treffend die Vergebung von Leiſtungen und 
Lieferungen“ (ſo lautet die amtliche Bezeichnung) 
im Wortlaut mitzutheilen. Wir entnehmen dem in 


beſonders intereſſirenden Beſtimmungen: 


über dasjenige 3 
iſt, um die Verwaltung vor Schaden zu bewahren. Der 


der Vertragsſumme zu bemeſſen. 3 e 
a 5 Summe 1000 „ nicht erreicht oder die zu hinterlegende 
der genannten Zeitung enthaltenen umfangreichen 
Actenſtücke nachſtehende, unſere Gewerbetreibenden 


Unter Ausſchluß jeder Ausſchreibung kann die 
Vergebung erfolgen: 1) bei Gegenſtänden, deren über⸗ 
ſchläglicher Werth den Betrag von 1000 & nicht über⸗ 
ſteigt; 2) bei Dringlichkeit des Bedarfs; 3) bei Leiſtungen 
und Lieferungen, deren Ausführung beſondere Kunſt⸗ 
1 erfordert; 4) bei Nachbeſtellung von Materialien 
zur Er enen des für einen beſtimmten Zweck aus⸗ 
geſchriebenen Geſammtbedarfs, ſofern kein höherer Preis 
vereinbart wird, als für die Hauptlieferung. 


Verfahren bei Ausſchreibungen. 

Der Gegenſtand der Ausſchreibung iſt in allen 
weſentlichen Beziehungen beſtimmt zu bezeichnen. Ueber 
alle für die en erheblichen Nebenumſtände 
ſind vollſtändige, eine zutreffende Beurtheilung der Be⸗ 
deutung derſelben ermöglichende Angaben zu machen. 
Für Bauarbeiten ſind zur Verabfolgung an die Be⸗ 
werber beſtimmte Verdingungs⸗Anſchläge aufzuſtellen, in 
welchen ſämmtliche Hauptleiſtungen, ſowie die erheb⸗ 
licheren Nebenleiſtungen in beſonderen Poſitionen aufzu⸗ 
führen ſind. Dieſelben dürfen von der Behörde er⸗ 
mittelte Preisanſätze nicht enthalten. 

Umfangreichere eine ſind derart zu zer⸗ 
legen, daß auch kleineren Gewerbetreibenden und 
Handwerkern die Betheiligung an der Bewerbung er⸗ 
möglicht wird. Bei größeren Hochbauten hat daher die 
Vergebung nach den einzelnen Titeln des Anſchlages — 
den perſchiedenen Gewerbs⸗ und Handwerkszweigen ent⸗ 
ſprechend — zu erfolgen. Beſonders umfangreiche An⸗ 
115 stitel find in mehrere Looſe zu theilen. Bezüglich 

er Beſchaffenheit zu liefernder Waaren und der Ab⸗ 
meſſung zu liefernder Gegenſtände ſind ungewöhnliche, 
im Handel nicht übliche Anforderungen nur inſoweit zu 
ſtellen, als dies unbedingt nothwendig ift.l , 

Bei der Bekanntmachung öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibungen durch die Zeitungen ſind die Inſertions⸗ 
koſten von der ausſchreibenden Behörde zu tragen. 

Um den Bewerbern die nothwendige Zeit zur ſach⸗ 
gemäßen Vorbereitung der Angebote zu gewähren, iſt 
— porbehaltlich einer durch heſondere Umſtände 1 
größeren Beſchleunigung — der Termin zur Eröffnung 
bei kleineren Arbeiten und leicht zu beſchaffenden 
Lieferungen unter Beſtimmung einer Friſt von 14 Tagen, 
bei größeren Arbeiten mit einer ſolchen von vier Wochen 
anzuberaumen. Die Zuſchlagsfriſten ſind in allen 
Fällen, insbeſondere aber bei Lieferungen ſolcher Ma⸗ 
terialien, deren Preiſe häufigen Schwankungen unter⸗ 
liegen, möglichſt kurz zu bemeſſen. Dieſelben dürfen den 
Zeitraum von 14 Tagen bezw. wenn die Genehmigung 
höherer Inſtanzen 1 8 iſt, von vier Wochen in 
der Regel nicht überſchreiten. 

Zu dem Termin zur Eröffnung der Angebote 
haben nur die Bewerber und deren Bevollmächtigte, 
nicht Baber unbetheiligte Perſonen Zutritt. Die ein⸗ 
gegangenen Angebote werden im Termin eröffnet und 
— mit Ausſchluß der darin enthaltenen Angaben über 
Bezugsquellen — verleſen. Das Protokoll wird verleſen 
und von den erſchienenen Bewerbern und Bevollmäch⸗ 
tigten mit vollzogen. Eine Veröffentlichung der Angebote 
ſowie des Terminsprotokolls iſt nicht ſtatthaft. 


Zuſchlagsertheilung. . 
Die niedrigſte Geldforderung als ſolche iſt bei 
der Zuſchlagsertheilung keineswegs vorzugsweiſe 
zu berückſichtigen. Der Zuſchlag darf nur auf ein in 
jeder Beziehung annehmbares, die tüchtige und recht⸗ 
zeitige Ausführung der betreffenden Arbeit oder Liefe⸗ 
rung gewährleiſtendes Gebot ertheilt werden. Ausge⸗ 
ſchloſſen von der Berückſichtigung ſind ſolche Angebote: 
a. welche den der Ausschreibung zu Grunde gelegten 
Bedingungen oder Proben nicht entſprechen; 
b. welche nach den von den 5 
Proben für den vorliegenden Zweck nicht ge⸗ 
eignet ſind; 


c. welche eine in offenbarem Mißverhältniß 


zu der betreffenden Leiſtung oder Liefe⸗ 
rung ſtehende Preisforderung enthalten, ſo 
daß nach dem geforderte Preiſe an und für ſich 
eine tüchtige Ausführung nicht erwartet 
werden kann. ; 

Nur ausnahmsweiſe darf in dem letzteren Falle (zu e) 
der Zuſchlag ertheilt werden, ſofern der Bewerber als 
zuverläſſig und leiſtungsfähig bekannt iſt, und aus⸗ 
reichende Gründe für die Abgabe des ausnahmsweiſe 
niedrigen Gebotes beigebracht ſind oder auf Befragen 
beigehracht werden. 5 5 5 

Im Uebrigen iſt bei öffentlichen Ausſchreibungen 
der Zuſchlag demjenigen der drei indeſtfor⸗ 
dernden zu ertheilen, deſſen Angebot unter Berückſichti⸗ 
gung aller in Betracht kommenden Umſtände als das 
annehmbarſte zu erachten iſt. — Bei engeren Ausſchrei⸗ 
bungen hat unter ſonſt gleichwerthigen Angeboten die 
Vergebung an den Mindeſtfordernden zu erfolgen. Iſt 
keines der in Betracht kommenden Mindeſtgebote für 
annehmbar zu erachten, ſo ſind ſämmtliche Gebote abzu⸗ 
lehnen. Bei der Vergebung von Bauarbeiten ſind im 
Falle gleicher Preisſtellung die am Orte der Aus⸗ 
führung oder in der Nähe deſſelben wohnenden Ge⸗ 
werbetreibenden vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 


Form und Faſfung der Verträge. 

Ueber den durch die Ertheilung des Zuſchlages zu 
Stande gekommenen Vertrag iſt der Regel nach eine 
ſchriftliche Urkunde zu errichten. Hiervon kann, unter 
der Vorausſetzung, daß die Rechtsgiltigkeit des Ueber⸗ 
einkommens dadurch nicht in Frage geſtellt wird, abge⸗ 
ſehen werden. 5 

a. bei Gegenſtänden bis zum Werth von 1000 4 
einſchließlich; 5 5 5 

b. bei Tag um Tag bewirkten Leiſtungen und Liefe⸗ 
rungen; 

c. bei einfachen Vertragsverhältniſſen, über welche 
eine alle weſentliche Bedingungen vereinbarende 
Correſpondenz vorliegt. 5 

Die Faſſung der Vertragsbedingungen muß knapp, 

aber beſtimmt und deutlich jein, Für die einzelnen 
Gruppen von häufiger vorkommenden Arbeiten oder 
Lieferungen ſind allgemeine Vertragsbedingungen ein 
für 11 Mal feſtzuſtellen und in geeigneter Weiſe bekannt 
zu machen. 
Die Verbindlichkeiten, welche den Unternehmern 
auferlegt werden, dürfen dasjenige Maß nicht über⸗ 
ſteigen, welches Privatperſonen ſich in ähnlichen Fällen 
auszubedingen pflegen. In den Verträgen ſind nicht 
nur die Pflichten, ſondern auch die denſelben entſprechen⸗ 
den Rechte des Unternehmers zu verzeichnen. 


ahlung. 

„Die Zahlungen find auf s Aeußerſte zu beſchleu⸗ 
nigen. Die Abnahme hat alsbald nach Fertigſtellung 
oder Ablieferung der Arbeit oder Lieferung zu erfolgen. 
Verzögert ſich die Zahlung in Folge der nothwendigen 
genauen Feſtſtellung des Geleiſteten oder Gelieferten oder 
erſtreckt ſich die Ausführung über einen längeren Zeit⸗ 
raum, ſo ſind angemeſſene Abſchlagszahlungen zu 
bewilligen. Abſchlagszahlungen haben ſich auf die ganze 
Höhe des jeweilig verdienten Guthabens zu erſtrecken. 
Auf Antrag der Unternehmer ſind Zahlungen an die⸗ 
ſelben durch Vermittelung der Reichsbank zu leiſten. 

Sicherheitsſtellung. l 
Die Zulaſſung zu dem Ausſchreibungs⸗Verfahren iſt 
von einer vorgängigen Sicherheitsſtellung nicht abhängig zu 
machen: dagegen kann in den hierzu geeigneten Fällen 
vor der Ertheilung des Zuſchlages die ungeſäumte 
Sicherſtellung verlangt werden. Die Sicherheit kann 


durch nean oder durch Kautionen geſtellt werden. 


Bei Bemeſſung der Höhe der Kaution und der Be⸗ 


ſtimmung darüber, ob dieſelbe auch während der 


Garantiezeit ganz oder theilweiſe einbehalten wird, iſt 


Maß nicht hinanszugehen, welches geboten 


Regel nach iſt die Kaution nicht höher als 5 Procent 
Wenn die Vertrags⸗ 


Kaution den Betrag von 60 & nicht erreichen würde, jo 


kann auf Sicherheitsſtellung überhaupt verzichtet werden. 
Baar geſtellte Kautionen werden nicht verzinſt. 


Bewerbern eingereichten 


Fels, S. — Militär⸗Anwärter Julius 


Meinungsverſchiedenheiten. 

Für die Entſcheidung über etwaige den Inhalt oder 
die Ausführung des Vertrages betreffende Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten iſt die Bildung eines Schieds⸗ 
gerichts zu vereinbaren. 


oſten. 
Die Koſten des Vertragsabſchluſſes ſind von jedem 
Theile zur Hälfte zu tragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 28. Juli. Ueber den Raubmörder 
Schuhricht wird berichtet, daß! das Material der Cri⸗ 
minalpolizei ſpeciell über das wüſte Vorleben des Sch. 
ſich täglich mehrt, ſo daß die Actenſtücke in dieſer Sache 
bereits einen bedenklichen Umfang angenommen haben. 
Alle Zeugen, welche bis jetzt Ausſagen gemacht haben, 
werden demnächſt nochmals vom Unterſuchungsrichter 

vernommen werden. aa 
Idas Kapitel der ſträflichen Wetten! iſt wieder 
ein Mal um einen recht häßlichen Beitrag reicher ge⸗ 
worden. Die Scene ſpielte ſich in Wien im Gaſthauſe 
des Joſef Herndl, Hernals, 119 57, ab. Im 
Gaſtzimmer des genannten Gaſthauſes ſaßen am 20. d. 
vier Schuhmacher⸗Gehilfen beiſammen und beſprachen 
lebhaft, wer eigentlich unter nen das größte Quantum 
Wein vertilgen könne. Dieſes Geſpräch hörte der am 
Nebentiſche ſitzende Tiſchlermeiſter Johann Hrdlicka. So⸗ 
fort miſchte er ſich in daſſelbe und entrirte eine Wette, 
daß er im Stande ſei, 4 Liter Wein, je einen Doppel⸗ 
Liter auf einen Zug, nach einander auszu⸗ 
trinken. Die Erſteren ließen ſofort zwei Doppel⸗ 
iter Wein bringen und Hrdlicka begann ſeine 
Procedur. Den erſten Doppel⸗Liter hatte er 
mit einem Zuge geleert und nahm nun den zweiten zur 
Hand. Kaum hatte er aber die Hälfte des Weines ge⸗ 
trunken, fing er am ganzen Körper zu zittern an, ſein 
Geſicht entfärbte ſich und in dem Momente, als ihm der 
Wirth das Glas abnahm, ſtürzte er leblos zu Boden. 
Unter den Gäſten herrſchte nun die größte Aufregung. 
Nachdem ein herbeigeholter Arzt den Leichnam unter⸗ 
ſucht und conſtatirt hatte daß Hrdlicka einem Herzſchlage 
erlegen iſt, wurde der Verunglückte in ſeine, im ſelben 
Hauſe befindliche Wohnung transportirt. Hrdlicka, welcher 
vermögend ift, war verheiruthet und Vater von vier 
Kindern. Er ſoll öfters derlei Wetten eingegangen und 
1 haben. Diesmal hatte er ſie mit dem Leben 

ezahlt. 


Die i des Kölner Unglücks. : 
Ueber den Abſchluß der Rettungsarbeiten ſchreibt 
die „Köln. Z.“ vom 26. Juli: 5 NE, 

Um 1 Uhr heute Nachmittag waren die Abräumungs⸗ 
arbeiten ſoweit gediehen, daß man zur vollen Ueber⸗ 
zeugung gelangte, es ſei der letzte der Verſchütteten ans 
Tageslicht gefördert. Die Rettungsmannſchaften rückten 
deshalb ab. Wir glauben aus dem Herzen der ganzen 
Kölniſchen Bevölkerung zu ſprechen, wenn wir hier den 
Feuerwehren, derjenigen, welche Rettung und Hilfe⸗ 
leiſtung in Gefahren und Nothfällen zu ihrem Beruf 
gewählt, ſowie der freiwilligen, ebenſo dem Militär und 
den Civilperſouen, 


die mit der größten Aufopferung und 
vielfach unter eigener Gefahr Tag und Nacht hindurch 


die überaus ſchwierigen Arbeiten auf der Unglücksſtätte 


vollführten, ferner den Polizei⸗Organen, welche die Schutz⸗ 
und Sicherheitswachen bildeten, des weitern aber auch allen, 
die ſich durch die Aufnahme oder die Pflege der Geretteten ſo 


hohes Verdienſt erworben, den in vollem Maße verdienten 


Dank ausſprechen Nachträglich ſeien noch einige Mittheilun⸗ 
gen über die Kataſtrophe ſelbſt ſowie die erſte Hilfe gemacht, 
welche letztere von mehreren Männern gebracht wurde, 


die es verdienen, daß neben den ſchon früher Genannten 


ihre Namen bekannt gegeben werden. Eduard Karl Albert 
Schwilgin, bei Helbach in Deutz beſchäftigt, war als das 
Unglück ſich ereignete, in nächſter Nähe der vielgenannten 
Häuſer. Plötzlich hörte er einen fürchterlichen Krach und 
dann einen zweiten. Mit dem erſten brach das Haus 
von Moll, mit dem zweiten das von Lölgen zuſammen. 
Trotz der erſtickenden Staubwolke und ohne ſich 
einen Augenblick zu bedenken, arbeitete ſich der Brave, 
während ihm Balken und Steine entgegenrollten, 
an dem Trümmerhaufen empor, die Hälfte des 
Daches des Moll'ſchen Hauſes hing noch in ſeinen Ver⸗ 
ankerungen und drohte hinabzuſtürzen, Lautes Weh⸗ 
klagen tönte ihm entgegen. Er eilte fo gut es ging, 
über die Trümmer, ſah die Frau v. Schütz, die Frau 
Schulz und eine Anzahl Kinder, einen Mann und eine 
Frau durch die verſchiedenen Lücken hindurch, welche ſich 
hei dem Einſturz gebildet, in der verzweifeltſten Lage. 
Eine vor Schreck bleiche Frau reichte ihm ein nur mit 
dem Hemde bekleidetes Knäbchen hin und rief: Retten 
Sie mein Kind, ich komme Ihnen nach. Schwilgin 
nahm das Kind und übergab es dem Rheinarbeiter 
Laurenz Fiſcher, der ebenfalls auf den Trümmerhaufen 
emporgeklettert war, dann wandte er ſich zurück um 
weiter zu helfen. Unter der Zeit waren auch der 
Schloſſer Johann Nikolaus Kricker, Auguſt Paul und 
Joſeph Hammelſtein herbeigeeilt —; letzterer hatte vorher, 
ugleich mit einem andern, die Mittheilung von dem Unglück 
ei der nächſten Feuermeldeſtelle gemacht —; Hammelſtein 
und ein Herr Fußbroich halfen dem Wirth Moll und 
einem Kinde, daß ſie ſich befreien konnten. Die oben⸗ 
erwähnte Frau war ihrem Kleinen gefolgt. Kricker holte 
nach und nach eine Frau und vier Kinder aus den 
Trümmern des Moll ſchen Hauſes und übergab fie Paul, 
der ſie weiter beförderte. Schwilgin rettete noch ſechs 
Perſonen und brachte ſie mit Hilfe der Vorgenannten in 
Sicherheit. Inzwiſchen war die Feuerwehr eingetroffen, 
ſofort ging auch ſie muthig an das Rettungswerk. Einer 
der Mannſchaften arbeitete ein Kind, welches nur mit den 
Beinchen aus dem Schutte hervorragte, aus dieſem her⸗ 
aus und gab es weiter. Die wackern Männer und ein 
Arbeiter von Hager befreiten in Gemeinſchaft mit der 
Feuerwehr noch eine Anzahl Perſonen, ſo Frau Schulz 
und Frau v. Schütz. Die Rettung der letzteren mußte, 
da ſie ſich in einer ganz verzweifelten Lage befand, mit 
unendlicher Mühe und peinlichſter Vorſicht ausgeführt 
werden. Schwilgin machte der Feuerwehr die Mittheilung, 
daß in einem Zimmer des Hauſes von Moll noch Leute 
feſtſäßen. Sofort wurde durch einen Oberfeuerwehrmann 
ein Loch in die Decke des Zimmers geſchlagen und ein Stück 
Sener worauf der Oberfeuerwehrmann und ein 
Feuerwehrmann durch die Oeffnung einſtiegen. Bald 
waren die Perſonen aus ihrer fürchterlichen Lage befreit. 
Zunächſt reichte man Schwilgin einen Knaben hin, der 
ihm herzlichſt dankte. (Aehnliche Scenen wiederholten 
ich; ſo fiel ein etwa ſechsjähriges Kind, als es ans 
ageslicht geſchafft war, einem Feuerwehrmann vor 
Freude weinend um den Hals.) Plötzlich ſtürzte nun ein 
ſtehengebliebener Theil des Lölgenſchen Hauſes ein, dem 
Einſturz folgten laute Jammerrufe. Im Hinblick auf die 
drohende Gefahr wurden jetzt die Civilperſonen gebeten, 
die Unglücksſtätte zu verlaſſen, und die wackere Feuer⸗ 
wehr ſetzte mit den inzwiſchen eingetroffenen Pionieren 
95 1 Werk der Menſchenliebe fort. Nun iſt es 
vollendet. 

„Die ſchon erwähnte Beerdigung fand unter groß⸗ 
artiger Betheiligung ſeitens der Bevölkerung ftatt. Alle 
Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden nahmen daran 
Theil. Auf fünf Leichenwagen wurden die Särge zum 
Friedhof gebracht und hier nach erfolgter Einſegnung 


beigeſetzt. 
Standesamt. 


Vom 28. Juli. 
Eifenbahn = Weichenfteller Friedrich 
Hellwig. T — 
Zimmergeſ. Otto 


Geburten: 


Bäckergeſ. Rudolf Rohde, S. — | 
Schneider, . — Schneidergeſ. Carl Kutzki, S. — 
Maurergeſ. Johann Jungemann, T. — Arb. Carl 
rue S. — Arb. Earl Czarnetzki, T. — Unehel.: 


18 Aufgebote: Maurergeſelle Johann Adalbert Hoppe 
in Mewe und Franziska Veronica Czwicklinski daſelbſt. 


Heirathen: Bäckergeſ. Joh. Herm. Ehrlichmann 
und Wwe. Auguſte Warm, geb. Naruhn. — Malergeh. 


Ed. Friedrich Burand und Hulda Helene Hühn. — 
en . Joh. Heinr. Pirchner und Ottilie 
Weiß. — Bäckergeſ. Daniel Murszat und Julianna 
Margarethe Wiſchniewski. — Schuhmachergeſ Felix Rob. 
Willatowski und Helene Marianna Domanski. 3 
Todesfälle: S. d. Feilenhauers Gottfried Hill, 
2 % en 255 d. 10 J n 1 1 
d. 5 tetzau, — aurer 
Kater, 63 N 8 d. Maurergef Ad. Matſchuk, 1 J. 
— Unehelich: 2 S., 2 T. 
KK:! ͤ V...... ĩͤvvd. ER FERENDEE 
Vergleichende wöchentliche Sterblichkeits- 


Statistik einer Anzahl grösserer Städte. 
g Jahreswoche vom 13. bis 18. Juli 1885. 
8 Zahl! 5 85 f 
8. der 45 8 E 8 f 
3 „ Todesf. | „ 8 8 
= ohne 28 — 8 E 3 sie 
Städte. 8 8 Todtgeb. | © 1 5 2 8 HH 
8 5 E 2 
SS =ı „SS S 3 
803338 5 5 535 fi A 
%% % HEHE IE IE 
a j"3er 22 alas El Es 
Berlin n 126351003| 637 41,2 —| 8 7114 —| 21843 |—|— 
Hamburg 454] 258 118 29,5 1) — 816 — A| 40 — 
Breslau 295 2700 154 47,6(— —— 1] — 127 —— 
Hünchen 244] 1800 96 38,4 — — |—| 2 ——58—— 
Dresden 2411 1590 82 34,2 —| — 35 —— 85 —— 
Leipzig 168] 91) 52 28,0 —| 3— 4 — 111 —— 
Köln ssn 15°] 94] 58 | 81,81 — 3—(—— 1] 88 — 1 
Königsberg 81 135 81 44,5 — —— A| — 239 —— 
128] 69] 25 24,3 — —— 1) — 113 —— 
Hannover 35] 79] 39] 30,3 —| 4— 1) —— 11 —— 
Bremen 1211 510 14 | 21,8) ——2——— 3 —— 
Danzig 19 6:| 8t | 26,6) —| —— 2 — — 15 —-— 
Stuttgart 1111 54 2425,80 —ı —|-1 3] —[—] 7 —— 
Strassburg I. K. 112] 50 20 [ 33,11 —| —— 1 ——8—— 
Nürnberg 71 62) 32 | 86,1] —| —— 2] —|--| 21 —[— 
Barmen 102 25) 13 | 1,8] — —| 2]—| ——| 3 —— 
Magdeburg 109 82) #6 1 391] -| SI —| 2 —— 7 —— 
Altona 98 42 22 23,2 — —— 8 ——.6(—— 
Düsseldorf 110 59 22 27,9 —| —[— 10 —| 1) 23 —— 
Elberfeld ..... 103] 330 716,6 —| —|—| 1] —|—| 3 |—— 
Stettin 102 97 6249.4 — ———— 1) 45 —— 
N 90] 49 24 | 33,2] —| ——(— —— 4 —1— 
Chemnits 06] 78 4635,80 1 —— 2) — - 3 —— 
Braunschweig . . 83] 57 27 35,5 — — 116 —|—| 7|—-| 2 
Age 38 20 | 30,4———— —— 9 — — 
Kassel 67 280 10 14,0 — 11-|-| —-| — || - 
Karlsruhe 54 210 11 | 90,2) —| —|-—|—| —— 7 —— 
Mannheim 62] 22 11 J 184 — 1 -1—| ——| 4 |-|- 
Darmstadt 58 26 8 | ——| 1 —— 
Wiesbaden 560 370 81 34,7) ————— 7 
London G08 888 2 195 563 | 20,60 11 35 5 31 0 u 110 i- 
BB oo oo... 2 8 620,3] 1 Bl 
Menn: 769 418 17 28,2 21] 5.— 4] 2169 —— 
8858899 72 208 78] 38,8 3] 312/10 2] 3] 20 —— 
Odessa). 44 175 9146,80 1 — 71-1 —|-| 685 | 1l- 
Toperhagens) . . 278] 98] 817,3 — 162 — 4 —— 
Bagel t. ck 69 83 912,91 —| ——— 1l-| 8 —— 
Fest) 429] 268 106 81,8] 3 —— 1] 1 8/72 —— 
Brüssel?) ..... 171 890 2327,00 — — 2] 2| —|-| 23 |-|— 
Petersburge) .. . 939 522] 206 | 29,2 3 12 6| e| 316074 [ 
NN 290 251 113 | 32,2 7) 5 6680 2/475 —— 
ukarest ..:.| 2 I 
Madrid “1 —-| —-I —|-| —-I-|-| -|-| — |-|> 


1) $ Todesfälle in Folge Blitzschlags. 2) Bis 11. Juli 8) Bis 
14. Juli. 4) Bis 11. Juli. 5) Bis 11. Juli, 6) Bis 11. Juli, ) Bis 
11. Juli 


Börsen - Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 28. Juli, 


Crs. v. 27. 
II. Orient-An. 
166,00 | 4 rus. Anl. 80 
166,50 | Lombarden 
Franzosen 
145,00 | Ored.-Actien 
148,00 | Disc.-Comm. 
Deutsche Bk, 
Laurahütte 
Oestr. Noten 
Russ. Noten 
Warsch. kurz 
London kurz 
London lang 
Russische 5% 
SW.-B. g. A. 
Galizier 
Mlawka St-P. 
do. St-A. 
Ostpr. Südb. 
Stamm-A. 


Irs v. 27. 
59.70] 59,70 
80,00 79,90 
220,00 221,50 
489,50 492,00 
464,50 465,00 
187,90 188,50 
10 144,50 


Weizen, gelb 
Juli-August| 163,50 
Sept.-Oktbr.| 164,50 
Roggen 
Jull-August 144,50 
Sept.-Oktbr. 146,50 
Petroleum pr. 
200 8 Sept. 
Oktober 
Rüböl 
Sept.-Oktbr. 
Okt.-Nov. 
Spiritus 
Juli-August 
Sept.-Oktbr. 
4% Consols 
81, % westpr. 
Pfandbr. 96,75 96,80 
4% do. 102,10 102,20 
5 Rum. G.-R 93,50. 93,50 
Ung. 4% Glär.| 80,90 80 90 
Neueste Russen 94,50. Danziger Stadtanleihe —. 
Fondsbörse: ruhig. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 28. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 230%. Franzoſen 244%. Lombarden 110. 
Ungar. 4% Goldrente — Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 28 Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 284,10. 4% Ungar. Goldrente 99,10. Tendenz: ftill. 
i Paris, 28. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 82,60. 3% Rente 81,10. Ungar. 4% Goldrente 
80%. Franzoſen —. Lombarden — Türken 16,35, 
Aegypter 332. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 loco 43,00, 
Weißer Zucker er lauf. Monat 48,00, e Septbr. 48,50, 
Pe Oktober / Januar 51,20. 

London, 28. Juli. (Schlußcourſe.) CTonſols 99%. 
4% preußiſche Conſols 102½. 5% Ruſſen de 1871 9. 
5% Ruſſen de 1873 92%. Türken 16½. 4% ungar. 
Goldrente 79%. Aegypter 65%. — Platzdiscont % % 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rüben 
Rohzucker 154%. 

Petersburg, 28 Juli. Wechſel auf London 3 Mon., 
2325/82. 2. Orient⸗Anleihe 95 ½. 3. Orient⸗Anleihe 95%. 

Newyork, 27. Juli (Schluß⸗Courſe.) Wechsel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,85, Cable 
Transfers 4,86%, Wechſel auf Paris 5,20%, 47 fundirte 
Anleihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗Actien 14, New⸗ 
orker Centralb.⸗ Actien 98 ½, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
ctien 98%, Lake⸗Shore⸗Actien 68%, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 32%. Northern Pacific» Preferred⸗Actien 45%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 40%, Union Pacifics 
Actien 46%, Chicago Milw. u. St. Baul-Actien 73%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 16%, Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 9%, Illinois Gentralbahn » Actien 129, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 55%, Central⸗Pacific⸗Bonds 111%. 


87,50 88,40 
163,00, 163,30 
201,70 201,50 
201,35 201,20 

20,37 20,36 

20,32 20,31 


61,75 61,70 
100,00 99,90 
115,00 114,70 
75,900 76,00 


109,40 109,40 


23,80) 23,80 
46,60 
47,00 


41,60 
42,60 
103,90 


46,10 
46,50 


41,30 
42,30 
103,90 


Fremde. 

Hotel de Stolh. Ehrenſtamm a. Würzburg, Cohn 
a. Berlin, Kaufleute. Dietrich n. Gem. a. Belgard, 
Bahnmeiſter. Gerlach a. Belgard, Gymnaſiaſt. Köthner 
a. Graudenz, Bureaugehilfe. Chriſtianſen a. Legan, 
Steuermann. 5 

Hotel du Nord. Frau Saups nebſt Familie aus 
Warſchau. Seydler a. Leipzig, Apotheker. Behrensdorf 
a. Thorn, Zimmermeiſter. Löwenſtein a. Cörlin a/ P., 
Apotheker. Eben a. Owitz, Rittergutsbeſitzer. Weßle 
a. Melno, Fabrikdirector. Freiwirth nehſt Familie a. 
Leipzig, Claſen a. Neubrandenburg, Eiſenheimer aus 
Mainz, Segall a. Berlin, Kaufleute. Frau Kiewe nebſt 
Sohn a. Graudenz. 

Hotel de Oliva. Steinbardt a. Elbing, Oberlehrer. 
Klebs a. Thorn, Pfarrer. Krommer a. Troppau, Rechts⸗ 
anwalt. Kelter a. Berlin, Rentier. Jakobſohn a. Stettin, 
Lichtenfeld a. Leipzig, Küfer a. Berlin, Gäbel a. Berlin, 
Arnold a. Berlin, Kaufleute. Krauſe a. Berlin, Rentier. 


Eine enorme Verbreitung, wie kein anderes ähn⸗ 
liches Präparat ſie nur annähernd erreichte, haben heute 
die bekannten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
gefunden. Es war dies nur an e weil dieſelben 
durch ihre vorzügliche Wirkung bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen ꝛc. ſich raſch in faſt jeder Familie feſtſetzten 
und alle anderen Mittel, wie Bitterwaſſer, Rhabarber, 
Tropfen ꝛc verdrängten. Man verſichere ſich ſtets, daß 
jede Schachtel Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
(erhältlich a Schachtel 1. in den Apotheken! ein weißes 
Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's 
trägt und weiſe alle anders verpackten zurück. 
Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuilleton 
und die vermischten Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — für den lokal 
den provinziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine⸗ und Schifffahrts⸗Ange⸗ 
legenheiten und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein — für der 
Inſeratentheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. ; 


7 
9 


Die Aufbewahrung und Dermaltung 
Werthpapieren, Dokumenten, verschlossenen Werihpacketen ei, 


übernehmen wir gegen eine Gebühr von 30 J pro 1000 K. und Jahr für 
e und von 5— 15 Al. pro Jahr, je nach Größe, für lan 1 
epots. ; 
Unſere Depofital- Abtheilung wird getrennt von unſern fonftigen Ges 
ſchäften verwaltet und unfere feuer⸗ und diebesſichern Schräuke ſtehen in einem 
nen erbauten gepanzerten Gewölbe, jo daß wir den Deponenten größtmögliche 
Sicherheit bei geringen Unkoſten bieten. Specielle Bedingungen verabfolgen 
reſp. verſenden wir franco auf Verlangen. ö 


Den An⸗ und Verkauf aller an der 


N 


ersgl. Kreishauplſladl 
aden. 


ri Innern vom 29 Januar 1885, ſowie durch Landes 
1885 für den Umfang der Preußiſchen Monarchie und im Bereiche 
anderer deutſcher Staaten. g 

Jedes mit einem Gewinne gezogene Loos ſcheidet für die nächſtfolgenden Ziehungen aus. 


1. Ziehung 5. Auguſt 1885. 2. Ziehung 16. Septbr. 1885. 3. Zieh. v. 4. —7. Nov. 1885. 
Preis des Looſes 2 ck. 10 2. 


i Preis des Looſes 2 AL 10 H. | Preis des Looſes 2 . 10 2. 
1 Gewinn 10000 K. . 10000 l. 1 Gewinn 15000 4 . 15000 f. 1 Gewinn 50000 . 
1 } 20000 il, 


‚Statt jeder beſouderen Aueldung. 


5 Sax u 2 Ubr Ben wir 

ur ie Geburt eines kräftigen 
Mädchens erfreut. 2 

V. Potrykus (2936 

nebſt Frau Clara, geb. Mueller. 

Danzig, den 28. Juli 1885 


3 


An Ordre 


eingegangen v. Bremen pr. „Courier“, 
Capt. H. Faie, 
H 7605 % Punch. Rum. 


* Baer 5 


Genehmigt mit Erlaß Großherzoglichen Miniſterums des 
herrliche Genehmigung vom 18. März 


5 Looſe zur 1. Ziehung à 2,10 Mk., Volllooſe 
zu haben in der Expedition der Danziger Zeitung. 


135 1 Gewinn 5000 .. 5000 . 15 5000 H. 5000 l. 1 00 20000 l. 
Inhaber des girirten Ordre⸗Con⸗ 1 Gewinn 2000 f. . 2000 l. 1 2000 . . 2000 H. 1 „ 10000 A. . 10000 K. 2 

noiſſements wolle jich ſchleunigſt melden. 1 „ 1000 K. 1000 l.. 1 „ 1000 KM. 1000 M 1 „ 5000 K. 5000 KM. B 1 Bör E 1 

2934) Wilh. Ganswindt. 3 Gewinne à 500 K. . 1500 l. 3 Gewinne a 500 l. 1500 l. 1, 3000 H. 3000 4 erliner 5 
= n Se „„ 200 = . 1000 . „„ . . 1000 dl. 1 „ 2000 KH. . 2000 „l. notirten Werthpapiere beſorgen wir gegen eine Gebühr von 15 ® pro 100 . | 
— u 0 FR 1000 10 1 „ „ io ee 5 Gewinne à 1000 K. . 5000 f. für Provifion und Courtage (beides zuſammengenommen) und Erſtattung der | 

W H einri ch 50 „ „ 50 1 05 2500 % 2 OO 3 TON ER el. . 6000 MM. BA geringen Börſenſteuer, beleihen gute Bürjenpapiere mit 7 bis / des Cours⸗ 
f 0 LI: 1000 „ „ 30 dl. , 3000 dk} 100 „ „ 30 H. 3000 % 20 „, 200 G. . 4000 „K. ] werthes vergüten für Baardeyoſiten gegenwärtig 
fr. Königl. Polizei⸗Commiſſarius, 1 » 70 . 000 . 00 „ 20 „. 6000 l. 100 „ „ 100 K. 10000 K. auf Conto A. 2% Proc.] Zinſen pro Anno frei von | 
Trinitatis = Kirchengaſſe 1, Ecke 91 1178s „a mind. 10 K. . 12000 K. 1528 „a mind. 10 KH. . 15500 l. 10 Be 5 x N 4 55 9 129 auf 1 51 3 Ts licher A 198 N 
olzgaſſe, übernimmt di i 80 „ „ : und ſind zu weiterer, hierauf bezüglicher Auskunft bereit. 0 
von laden ale e 257 a mid. 10 K. 24600 4 


für alle 3 Klaſſen à 6,30 Mk. 


Weſtpreuß. Landſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe 
in Danzig, Hundegaſſe 106. g 


Eine Bäckereixß 


Imangsverſteigeruug. 


Auf Antrag des Kaufmanns Elias vollſtdg. verſch. garant. ächte 


Briefm. aller Welttheile verſ. 


| _ 160 


Säwarz zu Outiftadt und den me | MP nnunnnerfsinerumn ı Verlag von 1 . e f 
gel Beitri dr 3 erlag von A. W. Katemann in Danzig. für 1 & Porto extra Ludw Grotrian, in lebhafter Stadt Weſtpreußens, 
Sie ede e de d wangsverfteigerung. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 510 Goslar a. H. Alte Preuß. bez. deutſche ſchon über 75 Jahre im Betriebe, iſt | 


zu 
Bartenſtein, ſoll das im Grundbuche 
von Schmolainen Band 45 Seite 1 
und 516, auf den Namen der 
a. Emma Strödel, der Geſchwiſter 
Hedwig Olga, Anna, Ida und 
b Des Kauf ans Keil 9 
des Kaufmann ilian Heinri 
Schlend 5 


Marken u Couverts k. z. h. Preilen. 


Bei Salzfluss, 


* 
offenen Wunden u. böſen Füßen leiſtet das 
Schraber'ſche Indian⸗Pflaſter Nr. 3. 
Bei näffenden u. trockenen Flechten Nr. 2. 
Bei bösartigen, krebsähnlichen Geſchwüren u. 
Knochenkrankheiten Nr. 1 die vorzüglichſten 
Dienſte u. findet dieſes berühmte Pflaſterdeshalb 


vom 1. October unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu vermiethen. Näheres 
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung 
unter Nr. 2896. 


Eine große 


Dampfdreſchmaſchine | 


welche in einen vorzüglichen Zuftand 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 7 ° ee 
na, Tur uſpiele und Fiederrrigen für Nolksſchulen. 
des Pantoffel⸗Fabrikanten Heinrich Nach dem Miniſterial⸗Reſcript vom 27. October 1882. Zuſammengeſtellt 


Metzte, welcher mit Eliſabeth geh. J. Weichert, Kö ! [ 
Ratte in Ehe und Gütergemeinſchaft von eichert, Königl. Seminarlehrer. 2. vermehrte Auflage, ſteif 


lebt, eingetragene, und Kumſtgaſſe broſckirt, Preis 60 3 
Nr 15 agen Grundſtück Vorſtehende Schrift iſt von den Königl. Regierungen 


ender zu Königsberg, in Mari ; dehnteſte Anwend 
©. 81 . Bertha, Martha, am 8. October 1885, “both, 3» Schrader Feuerbach Seng. geſetzt worden iſt, wird für 4 . pro 
ga und Arthur Friedländer Vormittags 10% Uhr, Br u 5 e ene ee Dreſchſtunde ausgeliehen. 651 


Letzkau pr. Groß⸗Zünder, 


aus Guttſtadt, vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Kreis 


d. der Kaufmann Elias u. Johanna] Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 42 ver⸗ 
geb. Fürſt Schwarz 'ſchen Eheleute, ſteigert werden. i 
e. des Kaufmanns Kive Katz zu Das Grundſtück iſt weder zur 


Berlin: Strauß ⸗Apoth., Stralauerſtr. 
Nr. 47. Einhorn⸗Apoth., Kurſtr. 34. 


Das Kernobſt 


Danzig. f | 
Ch. Kucherti Wwe. 
In Chwarsnan bei Alt dae 


Bade-Anstalt 


2 uttſtadt, BEE Grundſteuer noch zur Gebäudeſteuer Vorſtädtiſchen Graben Nr. 34 { 8 ; 

eee he e ee Mh das Ctalsiahr zssorgz f fehl chte Fr römiſche 80a gegen alle Erkältungskrank⸗ in Koliebken . to 1 
f ichshag „kommen er 0 75 : 
eingetragene, im Kreiſe Heilsberg | zur Veranlagung. Auszug aus der heiten, ENTE Franzens der Moorbäder ſoll verpachtet werden und nimmt A wipec | 
belegene, adl. Gut Schmolainen See e beglaubigte Abſchrift des und „ echte und 0 19 g Offerten bis 5. August entgegen (2783 BEE * | 


Die Gutsverwaltung. 
Donnerſtag, den 30. Juli: 


Himbeerſaft, 
friſch von der Preſſe mit 60 9 pr. Ltr. 


Louis de Veer, 


2834) Stadtgebiet Nr. 1. 


Rehrücken und 
Keulen 


empfiehlt 


am 31. Auguſt 1885, Grundbuchblatts und andere das 
Vormittags 10 Uhr, Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an | ſowie beſondere Kaufhedingungen kön⸗ 
Ort und Stelle in Schmolainen zum | nen in der Gerichtsſchreiberei VIII., 
Zwecke der Auseinanderſetzung ver: | Zimmer 43, eingeſehen werden. 
ſteigert werden. Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Das Gut Schmolainen ift mit] gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
2059,54 Thlr. Reinertrag und einer | Erſteher übergehenden Anſprüche deren 
Fläche von 685,79,70 Hectar zur Grund⸗JVorhandenſein oder Betrag aus dem 
ſteuer, mit 956 „ Nutzungswerth zur | Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus | des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
der Steuerxolle, beglaubigte Abichrift | vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
des Grundbuchblattes etwaige Abſchätz⸗ derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
ungen und andere das Grundſtück bes | kehrenden Hebungen oder Koſten, 
treffende Rkachweiſungen, ſowie beſondere] ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 


Douche⸗Monats⸗Abonnements 6 en. 
2925) 


Verheiratete und anverheirathete 
Inſpectoren für große ſowie für 
kleinere Güter mögen ſich melden bei 
J. Heldt, Jopengaſſe 6 | 

| 


G. Jantzen. 


andwirthinnen, mit allen Zweigen 

der Wirthſchaft vertraut, ſowie 
Wirthinnen für ländliche u. ſtädtiſche 
ſelbſiſtändige Wirthſchaften, ſowie ge⸗ 
prüfte und ungeprüfte Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen 1. u. 2. Kl. wei 


nach J. Heldt, Jopengaſſe 6. (2928 


Leder⸗Geſchäft 


In Gemäßheit des Art. 219 reſp. 1844 des Aktiengeſetzes vom 18. Juli 
0 richten wir hierdurch an die Inhaber der Interimsſcheine folgender 
ien: 
Nr. 306 307 351 352 353 354 357 358 359 360 396 397 398 
419 464 520 521 523 549 550 551 653 654 692 693 694 
f 695 696 697 813 814 815 1145 1146 
die Aufforderung, die an der Volleinzahlung noch rückſtändigen Beträge bis 


ſpäteſtens 
den 1. November er. 


Kaufbebingungen können in der Ge: vor der Aufforderung zur Abgabe von an unſere Kaffe zu zahlen, widrigenfalls die Inhaber ihrer Antheilsrechte i — 
80 beheben Nöthen III., ein⸗ eite Se ee für Dede 1 200 15 6009 2931 Magnus Bradtke, eiche un A detall Mann 
b Jie Nene ben Gerichte glaub ; b Gere Euere Letterhagergaſſe 7 (2889 der den Ausschnitt gründlich kennt und 


eres- Zuckerfabrik Dirschau. 


Die Direction. 
A. Krentz. Johann Ense, Schmidt. 


Die Preufziſche 
Portland⸗Cement⸗Fabrik 


lie Realberechtigten werden auf⸗ dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
Befocbert, die nicht von felbft auf den] widrigenfalls Sieben bei Feſtſtellun 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren] des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem ſichtigt werden und bei Vertheilung 
Grundbuche zur Zeit der hat des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗]Anſprüche im Range zurücktreten. 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ Diejenigen, welche das Eigenthum 


tüchtiger Verkäufer iſt. Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. 12790 
Samuel Aris, 

Pr. Holland in Oſtpreußen. 


Eine erfahrene, ältere Directrice m. 
beſcheidenen Anſprüchen ſucht, ge⸗ 


Johannisbeer-Wein, 
wie Apfelwein 


in vorzüglicher Qualität, 


rungen von Kapital, Zinſen, wieden] des Grundſtücks beanſpruchen, werden fiehlt (2889 ; 
kehrenden Hebungen oder Koſten aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 2 ai empſie ſtützt auf gute Zeugniſſe, pr. 15. Sep⸗ 
ſpäteſtens im Verſtei 8⸗Termi tei ngstermins die Einſtellung des U h 1 tember cr. Stellung in einem Putz⸗ 1 
vor 1155 ah b 58 0d Perſabrens herbeizuführen, wibrigen⸗ Reinh. I oehschultz Nachiig, Magnus Bradtke. geichäft einer Heiner Stadt. 27⁵5 
Geboten anzumelden und, falls der falls nach erfolgtem Be 0 in Neuſtadt Weſtyr. ra Beli dee 1 EN Nr. \ 
Ai e ee 0 Kaufgeld 5 de ng a des tritt empfiehlt ihr Fabrikat unter Garantie unbedingter, Volnmenbeſtänpigkeit gepanzerte in der Exped. d. Ztg. erb. 
widrigenfalls dieſelben bei, Vertheilung Das Urtheil über die Ertheilung] und höchſter Bindekraft mindeſtens 75% mehr als in den „Normen“ vom Eine gebild. Dame, 


12. November 1878 von einem guten Fabrikat verlangt wird, zu allen 
Waſſer⸗, Hochbauten und Kunſtſteinfahrikationen. 5 N 
Verſandt in Fäſſern oder Säcken je nach Wunſch. Preis bei Bezug 
von einem Waggon gleich 56 Fäſſer, R. 6,50 per Faß von 180 Kg. Brutto, 
H. 2,70 per Sack excl. von 86 Kg. Brutto ab Bahnhof Neuſtadt Weſtpr. 
Bei größeren Abſchlüſſen erheblich billiger. (2515 


als Re⸗ 
rzieherin 


Geldſchränke 


habe ich aus einer Couenrsmaſſe billig 
abzugeben. (5929 


Emil A. Baus, 


26 Jahre alt, ſucht Stellun 
präſentantin, auch als 
mutterloſer Kinder. { 

Gefällige Offerten u. Nr. 2927 in 
der Exped. d. Zeitg. erb. 


es Kaufgeldes gegen die berück- des Zuſchlags wird 
ſichtigten Anſprüche u Range zurück⸗ am 9. October 1885, 
de 5 ſche das Ei 9 057 Mittags 5 Uhr, 95 55 
tejentgen, welche das Eigenthum ichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden erke de erden 


aufgefordert, vor Schluß des Vere[ Danzig, den 21. Juli 1885. (2754 g Große Gzerbergaſſe Nr. 7 f 
ſteigerungstermins die Einſtellung des e 5 Reinh Hochschultz Nachſle 5 5 ——— 2 Le rlin E 
Verfahrens benheſzafhren, wibtigen⸗ Königliches Amtsgericht XI. — ang 8 75 Ein neuer zweiflügl. indes e ehrlit 9 meinen 


Geldſchrank 


8 nach erfolgtem Zuſchlag das 


fa Katerial⸗ und Eiſenwaaren⸗Geſchäft. 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch . 105 Nick 


11 
Seinen ausgezeichneten (1138 icklas, 


an die Stelle des Grundſtücks tritt, iſt billig zu verkaufen Milchkannen⸗ SE aan. 
Das Urtheil über die Ertheilung jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und gaſſe Nr. 8. 5 (2937 2711) Ei ſch 
i erhaltene Schiffsſegel, ver⸗ in 


des Zuſchlags wird 
am 1. September 1885, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. II, ver⸗ 
kündet werden. 
Guttſtadt, den 23. Juni 1885. 


Königl. Amtsgericht II. 


 Amangsversteigerung 


Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
Toll das im Grundbuche 991 Stadt 


| 


verdankt England hauptſächlich feinem 
ausgedehnten Futterrübenbau. Die 
einzige Futterrübe, die in Deutichland 
den gleichen Ertrag wie in England 
lieferte, iſt unſere Rieſenfutterrübe 
Die Cultur iſt die denkbar e 
Ausſagt von Anfang Juni bis An⸗ 
fang Auguſt, Reifezeit in ca. 13 bis 
14 Wochen, Ausſaat pro 25 Ar 
(1 Morgen) ½— ½ Kilo. Culturan⸗ 
weiſung enthält unſer Catalog, den 
wir jedem Auftrag beifügen. Der 


Viehſtand 


Pr. Stargard Band II Blatt 99 auf Verſuchsſtation des Vereins naſſauiſcher 


den Namen des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Richard Scheidemautel ein 
ul in der Stadt Pr. Stargard 
am Markt belegene Grundſtück 
am 21. September 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1300 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ incl 450 


bedingungen können in der 


ſchrei 


werden. 


Land⸗ und Forſtwirthe welche von uns 
Ausſaatproben empfing, ſchreib 
darüber in ihrer Zeitſchrift (Nr. 10 
v. 1885) unterm Anderem: Sehr zu 
empfehlen iſt die engliſche Rieſen⸗ 
futterrübe. Dieſelbe lieferte einen 
überaus günſtigen Ertrag und ergab 
Exemplare bis zu 8 Pfund.“ 
Wir verſenden garantirt reinen keim⸗ 


„ fähigen Samen: 5 Kilo zu 35 el., 


2% Kilo zu 18 M und ½ Kilo 4 . 
Berger & Co., Kötzſchenbroda. 
Mein Rittergut Sumowo mit 

Vorwerk Sossmo, Kreis 
Strasburg Weſtpr., 3700 Morgen 
orgen Wieſen, faſt durch⸗ 


J Gerichts⸗ weg guter Weizenboden, gute Gebäude 
erei, Abtheilung IIIa. eingefehen | herrſchaftliches Wohnhaus mit ſchönem 


ark, pollſtändiges Inventar, 10 Kmtr. 


Das Urtheil über die Ertheilung von Bahnhof Jablonowo, 2% Kmtr. 


des Zuſchlags wird N 
am 21. September 1885, 
„Mittags 12 Uhr, | 

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, 

verkündet werden. (1677 

Pr. Stargard, den 2. Juni 1885. 


Königl. Amtsgericht IIIa. 


Agesthüner: BAUT 
Andreas Bazlehner MM 
in Budapest, 2 


Das vorzüglichste und bewährteste Bitter wasser. 
Durch Llebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
und von ersten medisinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Liebi Gutachten: „Der Gehan 
den Hunyadi Jänos-Wassers an 
Bittersals und Glaubersalz über- 
trifft den aller anderen bekannten 


A a) 2 
Bitterquellen, und Ist es nicht au 3 


bezweifeln, dass dessen-Wirkuam- IR 
Kalt damit im Verhältnias mahl.“ ZU 


München, , . 
19. Jul 1870. 


zur Chauſſee, in Jahresfriſt 2 Kmtr. 
vom neuen Bahnhof, wünſche ich aus 
perſönlichen Rückſichten ſofort billig 
Bu verkaufen. Hypothek nur Land⸗ 
chaft. Selbſtkäufern ertheile ſofortige 
Auskunft. . SACHEN 

L. Kate. Zumomo. 


ıpöts In alle 
Minetalwaszerhand⸗ 
lungen & Apotheken. 


An 


Soleschott’s Gutachten: „Seit un- 
gefähr 10 Jahren vrrordne ich das 
„Bunyadi Jänos“-Waszer, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 
kung erforderlich lat. 


ac. A, 22 
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farbigen Seidenstoffen zu Brautkleidern empfiehlt zu billigsten 


Preisen. Muster franco. 


ſetzen. Die Anſtellung erfolgt auf 


ordnung für die beſoldeten Mitglieder des Magiſtrats vorgeſehenen 
Das penſionsberechtigte Einkommen der Stelle iſt auf 
5400 Mark Gehalt und 600 Mark Wohnungsgeldzuſchuß jährlich feſt⸗ 
geſetzt. Die Uebernahme von Nebenämtern hängt von der Genehmigung 


Beſtimmungen. 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


1142] 


( 
M. M. Catz, Crefeld. | 


In hieſiger Stadt ift die Stelle eines Stadtſchul⸗Raths zu be⸗ 


Erfahrene Schulmänner wollen ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung von Atteſten bis zum 1. September dieſes Jahres an die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hierſelbſt einſenden. 


Königsberg i. Pr., den 23. 


Der Stadt⸗Verordneten⸗Vorſteher. 
Hagen. 


be Lehensversicheruge-Seslschaf in Lübeck 


Gegründet 1828, — 


H. Schultz, Kreistaxator, Petershagen 29. 
F. Stahl, Mühlenbaumeiſter, Böttchergaſſe 15/16. 


Gut 
G ſchiedene Pläne und polniſche 
Säcke billig zu verkaufen. 

Zn erfragen Langgarten 98, 
parterre. (2383 


30 Stück Jungpieh, 


2% und 3 jährig, theils Stiere un 
Färſen, ſtehen in Neuhof bei Moh⸗ 
rungen zum Verkauf. (2800 


8 1 

2 Kohl⸗Rapp Hengſte 
elegant, 5 Jahre alt, 5 und 6 Zoll 
roß, ſtehen zum Verkauf. Näheres 
durch Gerh. Reimer, Elbing. 

NB. Die Pferde ſind bereits gut 
gefahren, ſehr ruhig und ganz ſicher 
im Geſchirr. (2372 


Mein Biltergut, 


Regierungsbezirk Marienwerder Wpr., 
½ St. Bahnhof, wegen Erwerb einer 
gr. Herrſchaft ſehr billig für ca. Land⸗ 
ſchaftstaxe v. 60 000 Thlr. verkäuflich. 
Anzahlung 15— 10 000 Thlr. Hypoth. 
nur Landſch. 900 Morgen milder 
Weizenboden, 200 Morgen leichter 
Boden, 150 Morgen hochfeine Fluß⸗ 
wiesen, 100 Morgen Forft, 25 Morgen 
Torf. N 

en unt. Nr. 2886 in der Exp. 


9660 


12 Jahre nach den in der Städte⸗ 


ab. 


Juli 1885. 


2899 


2 


bet 


900 Neuenburger 
Manerfleine 


ind billig verkäuflich (2 
g Hundegaſſe 67. 
JZ and Decorations⸗, Firmen⸗ 

Schilder und Glasſchilder⸗Male⸗ 
reien ꝛc. werden ſauber u. geſchmack⸗ 
voll ausgeführt von 


1. Wischnlewskl, 


Maler, 
Paradiesgaſſe 21. 

Ein großes, helles 
Geſchäfts⸗Local 
mit den nöthigen Nebenräumen, in 
guter Lage, wird per ſofort reſp. 
1. October 

gesucht. 
„Offerten unter 2912 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


ufn. f. Entb. in Zoppot bei Heb. 
A Wwe. Ida Topolinska. (2601 


Rechnungsführer! 
evang., d. polniſchen Sprache mächtig, 
unverh, nicht zu jung, mit Amts⸗ 
geſchäften ꝛc. vertraut, durchaus tüchtig, 
bei gutem Salair per 1. Okt. geſucht. 

Meldungen bei Kleist, Danzig, 
Portechaiſengaſſe. 882 


Ein Wirthſchafter 


findet Stellung. Briefe unter A. 
poſtlagernd Marienburg. (2785 


Ein Klempnergeſelle, 


der auf Bau Beſcheid weiß, findet 
ſogleich dauernde Beſchäftigung bei. 
W. Waldow, Stolp in P., Holzen⸗ 
thorſtraße 52. (2864 
In der Familie eines früheren Guts⸗ 
Jbeſitzers mit academiſcher e 
der mit Allem darauf eingerichtet iſt, 
können Schüler höherer Lehranſtalten. 
gegen mäßige Penſion aufgenommen: 
werden. 8 

Adreſſen unter Nr. 2935 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein Laden⸗Lokal, 


auch als Comtoir verwendbar, ift 
Scharrmachergaſſe 7 vom 1. October 
ab, mit auch ohne Wohnung, zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Weidengaſſe 32, 
ſind 2 herrſch. Wohnungen 1. Etage: 


5 Zimm., 2. Etg. 3 Zimm. n. Bub. zu 
verm., von 11 bis 1 Uhr zu beſehen. 


Hundegaſſe 109 


iſt die aus 8 Zimmern, Badeſtube ꝛc. 
beſtehende herrſch. Wohn. zu verm. 
Näheres im Comptoir parterre. 


Verein d. Sſtpreußen. 


Heute Mittwoch, Nachmittags 3 ½ Ul. 
Ausfahrt nach Heubude. 2926 
Der Vorſtand. d 

ſermit warne ich Jeden, den Leuten 
meines Schiffes Etwas zu borgen, 
da ich für keine Schulden derſeſben 
aufkomme. f (2938, 

L. N. Aagard, 


Führer d. Norweg. Schiffes „Nrracan”.. 
zin goldenes Herren⸗Medaillon it 
Sonnabend gefunden. Gegen Fin⸗ 

derlohn und Inſertionskoſten abzu⸗ 

holen Kohlenmarkt 13. (29395 
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